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1895 


Ein Angriff auf die Liberalen. 


Die „Cons. Correſp.“, das offizielle Organ der Tivoli⸗ 
Konſervativen, druckt aus der ſozialdemokratiſchen „Neuen 
Zeit“, aus einer vom 25. September datirten Berliner Koꝛ⸗ 
reſpondenz, die ohne Namensunterſchrift veröffentlicht iſt — 
die „Conſ. Corr.“ behauptet, der Verfaſſer ſei Herr Mehring — 
einen Palins ab, in dem behauptet wird, der Fall Hammer⸗ 
ftein fei „der faſt ſklaviſche Abklatſch eines anderen Falles“, 
der vor genau 10 Jahren einem freiſinnigen Blatt paſſirt ſei. 
Der Chefredakteur deſſelben habe ſo ziemlich alle Verbrechen 
begangen wie Herr v. Hammerſtein, nur habe er das Glück 
gehabt, „rechtzeitig zu ſterben.“ Er ſei in allen Ehren be 
erdigt worden; ſelbſt Virchow und Lenzmann, die an ſeinem 
Sarge geſprochen, hätten ohne Zweifel nicht gewußt, wem ſie 
das Grablied ſangen. Herrn Hermes ſei es gelungen, den 
Skandal zu vertuſchen. Die „Conſ. Corr.“ bemerkt dazu: 
„Wir berufen uns nur ungern (wirklich 2) auf eine ſozialdemo⸗ 
kratiſche Quelle, allein, da in der „Neuen Zeit“ Namen () 
genannt und Thatſachen angegeben find, wird an der Wahr- 
beit der Angaben nicht zu zweifeln ſein. Wie ſteben aber 
nun nach dieſer Enthüllung die liberalen Heuchler da? Ste, 
die durch „umſichtige Strategie“ den „Skandal vertuſchen “, 
wagen es, den Konſervativen ungerechtfertigte Vorwürfe zu 
machen. Man wird jetzt den Spieß umkehren und von den 
obengenannten Herren fordern, ſich zu rechtfertigen.“ 

Man muß ſtaunen, wenn man ſo etwas lieſt! Die „Conſ 
Corr.“ erdreiſtet ſich, in ſolcher Weiſe diejenigen anzugreifen, 
die aus ihrem Abſcheu über die Hammerſteinſchen Verbrechen 
keinen Hehl machen, und die ſchonungslos das Treiben dieſes 
konſervativen Rufers im Streite beleuchten. Die „Conſ. Korr.“ 
ergeht ſich in ſolchen wüſten Angriffen gegen die Liberalen, 
obſchon ſie noch nicht einmal den Namen des angeblichen 
liberalen „Sünders“ nennt; genügt ihr der Name der „Lieb⸗ 


lingsmaitreſſe“ deſſelben, um den Namen dieſes ſelbſt zu er⸗ 


rathen? Uns iſt von dem Falle, der ſich „vor genau zehn 
Jahren“ ereignet haben ſoll, nicht das Mindeſte bekannt; wir 
haben alſo auch nichts verheimlicht. Die Thaten des Herrn 
v. Hammerſtein aber waren ſchon Anfang dieſes Jahres zum 
mindeſten den Mitgliedern des Komitees der „Kreuzztg., an 
deſſen Spitze damals noch Herr v. Kroecher ſtand, in allen 
Einzelgeiten bekannt. Wäre Herr v. Hammerſtein ebenſalls 
„rechtzeitig“ geſtorben — feine Freunde hofften ja eine Zeit 
lang, er werde ſelbſt dafür ſorgen — fo wücde es den „libe⸗ 
ralen Heuchlern“, ſelbſt wenn fie nach einem Jahrzehnt durch 
die Enthüllung eines Ueberläufers von den Thaten des 
früheren Chefredakteurs der „Kreuzztg.“ Kenntniß erlangt 
hätten, nicht im Traume eingefallen ſein, ſich darüber zu ent- 
rüften, daß man den Verbrecher der irdiſchen Gerechtigkeit ent: 
zogen habe. Die Liberalen haben Übrigens nie behauptet, daß 
ein Liberaler als fo cher gegen alle jittlichen Verfehlungen ge⸗ 
ſichert ſei und daß die Zugehörigkeit zur konſervativen Partei 
den Verdacht verbrecherſchen Thuns rechtfertige. Sie haben 
den Fall Hammerftein als ſolchen höchſtens inſoweit als 
charakteriſtiſch bezeichnet, als der Verbrecher für ſich und ſe ine 
Parteigenoſſen die Rolle des Bin für chriſtliche Ge, 
ſinnung und Sittlichkeit in Anſpruch nahm. { 
Worüber die Liberalen ſich entrüſten it, daß diejenigen, 
die die Pflicht hatten, das Intereſſe der Befiger der Kreuz. 
zeitung“ und die Würde der Partel zu wahren, das, was ſie 
von den Verbrechen des Herrn v. Hammerſtein wußten, nach 
Möglichkeit verſchwiegen, daß ſie einen Mann, der ſich ſo 
ſchwer verfündigt, noch Monate lang in ſeiner Stellung er⸗ 
hielten, ja daß fie endlich, als die Sache ruchbar wurde die 
öffentliche Meinung durch Erklärungen zu täuſchen verſuchten, 
deren Unwahrheit auf der Hand lag. Im vorliegenden Falle 
räumt ja die „Neue Zeit“ ſelbſt ein, daß we er Virchow noch 
Lenzmann von der Verſchuldung ihres Parteigenoſſen Kenntniß 
atten. 
er wäre, fo fehlt jeder Beweis dafür, daß die Verbrechen 
des Mannes feinen Parteigenoſſen bekannt geweſen find und 
daß ſie wider beſſeres Wiſſen einen Verbrecher als 
Ehrenmann behandelt haben. Nur wenn das der Fall wäre, 
hätte die „Konſ. Korr.“ ein Recht, von „liberalen Heuchlern“ 
u ſprechen. Aber, davon abgeſehen, wes halb verſchweigt der 
itarbefter der „Neuen Zeit“ den Namen des Mannes, ebenfo 
wie Herr Mehring die Verfaſſer und den Inhalt der Briefe, 
die er im Jahre 1888 als Redakteur der „Volksztg.“ von 
freifinnigen Partelführern erhalten haben will? Nur aus der 


Verlegenheit, in der ſich die konſervative Parteileitung gegen- N 


über dem Fall Hammerſtein befindet, iſt es verſtändlich, daß 
je einer ee eee, aus dem ſozialdemokratiſchen 
ager ins Garn ging. 


Selbſt wenn alſo die Darjtellung der „Neuen Zeit“ Pfl 


Deutſchland. i 

© MPoſen, 15. Okt. Wie unſeren Leſern noch erinnerlich 
ſein wird, brachten wir im vorigen Jahre die Mittheilung, daß 
den zur Entlaſſung kommenden Reſerviſten nunmehr 
— nach Einführung der zweijährigen Dienſtzeit — der ſoge⸗ 
nannte Entlaſſungs anzug nicht mehr bewilligt 
werde. Die Nachricht wurde damals viel beſprochen, es er⸗ 
folgte auch ein ſchüchternes offiztöſes Dementi; immerhin blieb 


aber eine endgiltige Klarſtellung aus. Jetzt wird nun bekannt, die 


Militärverwaltung habe ſich aus allgemeinen Gründen zu der Be⸗ 


ſtimmung veranlaßt geſehen, daß fortan allen jenen Leuten ohne 
Rückſicht auf die Länge ihrer Dienftzeit ein Entlaſſungsanzug 


mitgegeben werden ſolle, die bei ihrer Entlaſſung eigene Civil⸗ 


anzüge oder die Mittel zu deren Beſchaffung nicht beſitzen.“ 


Mannſchaften, die zwar Civilkleider oder die hierfür erforder: 


lichen Geldmittel beſitzen, die Kleider aber nicht rechtzeitig de⸗ 
reitſtellen können, erhalten leihweiſe eine Uniform für die Reiſe 
in die Heimath. Daher fällt fortan der Entlaſſungsanzug nur 
für diejenigen ganz fort, die thatſächlich Civilkleider beſitzen 


oder ſich ſolche beſchaffen können. 
— Berlin, 14. Okt. 


Parteien zeigt. 
weiſe die nach Einführung der Berufun 
urtheile. Aber derartige dringende 


wären. Unter den Parteien herrſcht vollſtändige Ueberein⸗ 


ſtimmung dahin, daß eine ſolche Vereinfachung aus inneren 


wie äußeren Gründen aufs Dringendſte ſich empfehlen würde. 


Im Reichstage ſelber ſind dieſe Wünſche ſchon vorgetragen 
worden, und am Bundes rathstiſch hat man vernünftigerweiſe 
Der einzige verſtändige 
Antrag, der auf dem Breslauer Parteitage der Sozialdemo⸗ 
kratie vorlag, betraf gerade die Vereinheitlichung und Verein⸗ 


nichts dagegen einwenden können. 


fachung der Verſicherungsgeſetze. Jetzt wird man durch die 


Offiziöſen belehrt, daß weder von der Berufung einer Kommiſion 
zur Vorberathung der einheitlichen Ordnung der drei Verſiche⸗ 
rungsgeſetze noch von anderen Vorarbeiten nach dieſer Richtung 
die Rede ſei. Der Verzicht auf eine Regelung dieſer Materie 


iſt nicht nur bedauerlich, er iſt auch unbegreiflich. Es giebt 


nicht den geringſten annehmbaren Grund, der gegen die ein⸗ 


hellig verlangte Reform ſprüche. Wenn das Altersverſicherungs⸗ 
geſetz immer noch angegriffen wird, ſo geſchieht das einzig 
wegen des unſeligen Klebeweſens, und ſowohl die ganze Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzgebung wie namentlich dies wichtigſte der drei 
Geſetze würde längſt ſchon gewiſſermaßen in Fleiſch und Blut 
des nationalen Empfindens übergegangen fein, wenn das läſtige 
Kleben fortfiele. Vorſchläge, wie das Geſetz vereinfacht und 
ee 1 01. rag könnte, liegen 1 5 865 Ks 

rzem einen ſolchen Vorſchlag eingehend beſprochen. Red. 
Vielleicht ſind ſie nicht . hieße doch, ſich ein 


Armuthszeugniß ausſtellen, wollte man auf das Suchen nach 4 


wirkſamen Verbeſſerungen darum verzichten, weil es Mühe 
koſtet. Das Mißliche an dieſer Reformfrage iſt, daß der 
Reichstag wohl Wünſche äußern, die Sache aber nicht ſelbſt 
in die Hand nehmen kann. 
gierung auffordern müſſen, daß fie auf dieſem Gebiete ihre 
icht thue. Der wirkliche Gewinn würde weit über die tech⸗ 
niſchen Vortheile der Aenderungen hinausgehen. 

— Wie uns bereits telegraphiſch gemeldet wurde, giebt 


der Berliner „Lok.⸗Anz.“ heute eine Unterredung wieder O 


die einer feiner Leute im vergangenen Jahre mit dem 
Staatsſekretär v. Bötticher gehabt haben will. Die Ver 
öffentlichung der Auslaſſungen des Staatsſekretäcs, die ſ. Zt. 
aufgezeichnet wurden, erſcheint dem Blatte erſt heute opportun. 
Danach hat Herr v. Bötticher damals u. A. geſagt: 
„Ich bleibe gegen meinen Wunſch im Amte. Der Kaſſer will 
es fo, und ich dalte es für meine Pflicht, mit meinen Kräften dem 
elche und dem Staate zu dienen, fo lange man der Anſicht if, 
daß ich in dieſer oder jener Sache vielleicht befieren Rath zu geben 
e ee e ue ee de. 
3 gere Amt eine en welt vo le Ber 
waltung iſt mein Fach. In ihr finde ich 2 15 Beictehte 


[(Zur Bereinfahung|y 
der Verſicherungsgeſetze] Es giebt Forderungen, 
bei denen ſich die Seltenheit eines vollſtändigen Einklangs aller 
Eine ſolche Forderung war und iſt beiſpiels⸗ 

gegen Strafkammer⸗ 
ünſche, die von der 
Rechten über alle Parteien hinweg bis zu den Sozialdemo⸗ 
kraten erhoben werden, ſind manchmal mit der Sonderbarkeit 
behaftet, daß gerade ſie am ſchwerſten durchgeſetzt werden lönnen. 
Die verbündeten Regierungen ſind uns bis heute noch die 
Berufung gegen Strafkammerurtheile ſchuldig. Zwar haben ſie 
in der vorjährigen Gerichtsnovelle den Verſuch dazu gemacht, 
aber die Genugthuung über dieſen erſten endlichen Schritt iſt 
vergällt worden durch das anſtößige Beſtreben, bei dieſer Gele⸗ 
genheit gleich ein paar kräftige Schnitte in ſonſtige Theile der 
Prozeßordnung zu machen. Beinahe ſcheint es, als ob die 
Dinge ähnlich bei der Frage verlaufen ſollen, wie die drei 
Verſicherungsgeſetze einheitlicher und weniger läſtig zu geſtalten 


Um fo kräftiger wird er die Re- bat 


Iuforate, 
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babe. und wenn ich als Oberpräſtdent eine gute Straße gebaut 
abe, ſo macht wir das weit mehr —.— als wenn ich tagaus, 
tagein mit dem Entwurf und der Vertretung von Geſetzen mich 
bemübt babe, für deren Mängel ich nachher verantwortlich gemacht 
und öffentlich angegriffen werde. Auch hat mir der Kaiſer ver⸗ 
lprochen, auf ſolches Amt mich zurückziehen zu dürfen, ſobald er 
die Zeit für gekommen erachtet, mich in meiner gegenwärtigen 
Stellung durch eine jüngere Kraft zu erſetzen ... Die ſchwerſte 
eit meſnes Lebens war die, als Fürſt Bismarck aus dem 
mte ſchied. Man bat mir dor 
an dleſer Verabſchledun te Schuld trüge 
Sehr zu Unrecht, ſchon well ein ganz Anderer als ich dazu gehörte, 
um einen Bismarck zu ftürzen. Zu meinem tiefften Bes 
dauern hat Fürſt Bismarck ſelbſt, ich weiß nicht, wo⸗ 
durch veranlaßt, die Meinung dae und trotz aller meiner Be⸗ 
mühungen daran feſtgehalten, daß ich an der Herbeiführung des 
Abſchluſſes feiner amtlichen Thätigkeit betheiligt geweſen ſei. Das 
konnte um jo weniger der Fall fein, als ich in der kritiſchen Zeit 
vier Wochen lang durch einen Fall von Scharlach in meiner 
Famille an das Haus gebunden war und dem Kaiſer nicht einmal 
für die Verlelzung des Schwarzen Adler⸗Ordens danken konnte. 
Als ich die Kette zum Schwarzen Adler⸗Orden erhalten ſollte, 
ſchickte der Kalſer erſt feinen Leibarzt zu mir, um feſtzuſtellen, 9 b 
auch wirklich ſchon alles in Ordnung Jet. ch habe im 


e worfen, daß ich 


Gegentbeil das Mögliche getban, was irgend 
in meinen Kräften lag, um zu verhüten, was 
ann reilich unausbleiblich wurde 
Ich kam ganz ausgezeichnet mit ihm aus, beſſer als 


einer meiner Vorgänger, Delbrück und Hofmann, und als die 
Staatsſekretäre im auswärtigen Amt, mit denen er ſich auch nicht 
immer recht vertrug.. .. Mit dem Kaiſer ſtand Fürſt Bis ⸗ 
marckanfänglichganz ausgezeichnet. Der Katſer 
blickte förmlich zu ihm auf und erkannte ſeine Autorität willig an, 
wie ich überhaupt allezeit gefunden habe, daß der Kalſer fachlichen 
Gründen, die angemeſſen vorgetragen werden — und auf einen 
ſolchen angemeſſenen Vortrag hat er natürlich als Kalſer Anſpruch 
— in ausgezeichneter Welle zugängig iſt. Der Katfer hat ein 
erſtaunlich ſchnelles und durchdrin gendes 


Auffaſſungsvermmögen. Wenn man ibm Vortrag 
hält, fe genügen einige Worte, um ihn ſoſort erkennen 
zu laſſen, worauf es eigentlich ankommt. Das if ein 


großer Vorzug Fürſt Bismarck verſtand es nun 
nicht, die zus fo vorzutragen, daß die Borftellungen 
bel dem Kalſer Eingang fanden. Der Fürſt, der 
eine große Autorität bei dem Kalſer genoß, ſprach zu m 
Kalfer autoritativ, und fo mußte es denn kommen, daß 
dem Kalſer dies nicht gerade gefiel und die Meinung in ihm in 
den Vordergrund trat: er ſei doch nun einmal von Gott an die 
Stelle geſtellt, an der er ſtehe, um nach ſeinen Gaben und 
Kräften und nach feiner Auffaſſung die Regierung zu führen. 
So kam es, wie es kommen mußte: Der Kalſer und Fürſt 
Bismarck verſtanden ſich ſchlleßlich nicht mehr. Vergeblich ſtellte 
ich dem Fürſten Bismarck vor. daß es nothwendig je', dem lebhaf- 
ten Wunſche des Kalſers in Sachen des Arbeiterſchutzes, der übri⸗ 
gens meinen Anſichten völlig entſprach, nachzugeben. war kurz 
dor der Kataſtrophe, daß mir von einem Kollegen berichtet wurde, 
der Kalſer und Fürſt Bismarck hätten eine Ausſprache miteinander 
gehabt, die zu einer vollen Verſtändigung und einem lückenlosen 
Einvernehmen geführt hätte. Ich war hocherfreut darüber, und da 
der Kaiſer ſich zum Früsſtück bet mir angeſagt hatte, ging ich zum 
Fürſten Bismarck, um ihn zu N ob er mich gleichfalls mit 
feiner Anweſenheit beehren wolle. Ich wollte dem Fürſten Bismarck 
meine herzliche Befriedlaung über das ausſprechen, was ich gehört 
batte. Ich fand aber den Fürſten in böſeſter Laune, und auf meine 
erſten Worte bin fragte er, ob ich denn wirklich glaubte, 
daß er zu den in Rede ſtebenden Maßregeln feine Zuſtim⸗ 
mung geben würde! Er werde in den Staatdrath 
kommen — dieſe Theilnabme des Fürſten an der Staats⸗ 
rathsſitzung hatte man mirzals die Beſiegelung des Einvernehmens 
hingestellt — aber nicht um zuzuſtimmen, fondera um feine ent⸗ 
degenſtebende Meinung zu vertreten. Als ich 
nach Haufe kam, war der Kaifer, der ſich verfrüht batte, ſchon da. 
Der Kaller war in fröhliäfter Sti 
Auch er erzählte, daß er mit dem Fürſten Bismarck zu voller 
Verſtändtaung gekommen ſel 
übers Herz bringen, ihm geradezu zu fagen, daß er fich in einem 


eben könne. 
eine Mei⸗ 


reits gepackt — aufs Land fahren, 
Hochzeit zu feiern. 
mir zu erzäblen, daß er nicht mehr Reichskanzler, daß Graf 
Eulenburg nicht mehr Minlſterpräſident iet. Wie es dahin ges 
kommen, iſt bekannt. Die Wahl des Fürſten Hohenlohe tſt 
keine plötzliche geweſen. Der Kaiſer hatte an ihn als einen 
künftigen Reichskanzler wohl [ton lange gedacht, wenn auch nicht 
gerade für den jetzigen Zeitpunkt, wie denn überhaupt der Katler 
für Jeden von uns den Nachfolger ſchon in Bereitſchaft hat. Der 
Kaiſer iſt überhaupt ſehr vordenkend, und wenn er zuweilen Ueber⸗ 
raſchungen dereitet. — für ihn giebt es keine Ueberraſchungen.“ 

— Die „Mil. Pol. Korr.“ ſchreibt: Unter den mancherlei 
in kultureller Beziehung wichtigen Folgen, welche die Feier 
der Eröffnung des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals gezeitigt hat, ver⸗ 
dient auch die hervorgehoben zu werden, daß ſich ſeildem ebenſo 
wie in der deutſchen Marine das Bedürfniß nach Erlernung 
der ausländifchen Sprachen, umgekehrt in der ausländiſchen 
Marine das der Erlernung der deutſchen Sprache ganz bedeu⸗ 
tend geſteigert hat. 

— Der neue Kreuzer zweiter Klaſſe „L“, der bei der Aktien; 
Weng „Weſer“ in Kiel gebaut wird, ſoll eine Länge von 105 

tr., eine Breite von 174 und einen Tiefgang von 6,6 Mtr. er⸗ 
halten. Das Deplecement wird 6100 Tonnen groß fein, 50 Tonnen 
größer als kei der „Kalſerin Auguſtu“. Auch wie dieſes Schiff 
wird der Kreuzer „L“ drei Schrauben erhalten. Es heißt, daß die 
Maſchinen 10000 Pferdekräfte leiſten ſollen. Der Kreuzer „L“ er⸗ 
hält eine Hundert⸗Millimeterpanzerung des Docks und der Kaſe⸗ 
matte; die Artillerie, zwei 21 Zim. und vier 15 Zim.⸗Geſchütze, 
erhält Aufftellung in drehbaren Panzerthürmen, dier 15 Ztm.⸗ 
Geſchütze in gepanzerten Kaſematten, außerdem fird zehn 8,8 Ztm.⸗ 
Schnellkanonen, zehn 37 Mitrailleuſen und vier 8 Ma.⸗Mitr., 
Gewehre vorgefehen. Auch wird das Schiff an Bug und Breit 
45 mit Torvedoarmirung berieben. Die Takelage wird aus 

od: und Großmaſt, zwei Gefechtsmarſen und aus einem Schein⸗ 
werfermars beſtehen. 

— Die Hammerſtein briefe ſollen bekanntlich nach 
einer neueren Meldung von einer Gouvernante geſtohlen worden 
fein, die von den politiſchen Gegnern v. Hammerſteins beſtochen 
geweſen. Hammerſtein ſelbſt ſei der Diedin in die Alpen nach⸗ 
gereift ur d ſuchte um jeden Preis wleder in den Beſitz der Doku⸗ 
mente zu gelangen. Die „Volksztg.“ dementirt dieſe Angaben, in⸗ 
dem ft: ſchreibht: Die Gouvernante bat mit den Briefen nichts zu 
tbun, iſt daher auch nicht von politiſchen Gegnern Hammerſteins 
beſtocken worden. Die Reiſe Hammerſteins in die Schwelz, für 
die er übrigens Empfehlungen von ſehr einflußreicher Seite in der 
Taſche hatte, hatte einen Beſuch bel Flora Gaß zum Zwecke, aus 
deren Beſitz Herr v. Hammerſteſn gewiſſe Dokumente ſelnes Lebens 
zu erlangen wünſchte. J 

— Als ortsanweſende Bevölkerung wurden im ganzen König⸗ 
reich Bayern am 14. Juni d. J. nach den amtlichen Ver⸗ 
öffentlichungen in 1201147 Haushaltungen 2829 031 mäuniſche 
und 2944805 weibliche, zuſammen 5773836 Perſonen ermittelt, 
gegen 5 594 982 am 1. Dezember 1890. Die größte Bevölkerunge⸗ 
unahme weiſen die Regierungs bezirke Oberbayern, Pfalz, Miitel: 

anken und Schwaben, die kleinſte Niederbayern und Oberpfalz 
auf. Die beiden Großſtädte München und Nürnberg 
zählten 390 872 bezw. 154746 ortsanweſende Bewohner, gegen 
350 594 bezw. 142 590 am 1. Dezember 1890. Lund wirthſchaftliche 
Betriebe wurden am 14. Juni d. J. im ganzen Königreich 676 551 
und Gewerbebetriebe mit Gehilfen oder Motoren 166 496 ermittelt, 
gegen 681 521 dezw. 145 104 im Jahre 1882. 

* Mülhauſen i. Els., 12. Ott Die Ermordung des 
Fabrikanten Schwarz iſt von einer ganzen Anzahl von Blättern 
alsbald als ein anarchiſtiſches Attentat bezeichnet worden; 
man wußte genau anzugeben, daß der Mörder Komplizen in 
anarchiſtiſchen Kreiſen habe und dieſe Kreile überhaupt ſchon vor 
der That „Aufregung“ verrathen hätten. Wie dagegen der „Frkf. 
Ztg.“ beute mitgetheilt wird, ift durch Polizelrath Zahn 
aus Straßburg nunmehr feſtgeſtellt, daß in der Ermordung 
die That eines htrun verbrannten Einzelnen zu 
erblicken ſei. (Die Mordthat hat durch das bekannte Tele⸗ 
gramm des Kaiſers, der die That auf die von ben So⸗ 
ztallſten angefachte revolut onäre Bewegung zurückführte, ein 
erhöhtes Intereſſe gewonnen. — Red. 


Frankreich. 


„Paris, 12. Okt. Unter dem ſenſationellen Titel: „Das 
ruſliſche Bündniß, Neue Enthüllungen, ſetzt 
der ehemalige Miniſterpräſident Herzog von Broglie im 

Correſpondant“ die Veröffentlichung der Denkwürdigkeiten des 
[ran öfiſchen Botſchafters in Berlin im Jahre 1875, Herrn 
e Gontaut⸗Biron, fort. Biron erzählt, daß die Kalſerin 
Auagauſta, als die beunruhigenden Gerüchte über einen bevor- 
ftehenden neuen Krleg zwiſchen Frankceich und Deutſchland im 
Jahre 1875 umzulaufen begannen und fie das brüste Beneh⸗ 
men des Reichskanzlers dem franzöſiſchen Botſchafter 
egenüber bemerkte, dieſen eines Tages bei einem Hofballe bei 
Seite zog und ihm ſagte: „Ich hatte Ihnen im Voraus gejagt, 
daß Sie noch nicht am Ende ihrer Leiden find, und daß größere 
Schwierigkeiten Ste erwarten. Was glebts ? Iſt man nicht höflich 
hnen gegenüber?“ Und bei dieſen Worten ſah fte nach dem 
eichs kanzler hin. „Man iſt höflich, aber die Grundlage Ift höchſt 
apf für uns.“ Da Herr de Gontaut dieſe Worte mit ge⸗ 
ämpfter Stimme ſprach rief die Katferin lebhaft aus: „Glauben 
Sie, daß man uns belauscht?“ Der Botſchafter verneinte dies, 
erklärte ihr aber, es fet vorſichtiger, leiſe zu ſprechen, er ſetzte ihr 
dann die Schwierigkeiten der Lage auseinander. Auch anderen 
Botſchaftern und Geſandten ſoll damals das herausfordernde Auf- 
treten des deutſchen Reichskanzlers dem franzöſiſchen Botſchafter 
gegenüber höchſt peinlich aufgefallen fein und eines der hervor⸗ 
ragendſten Mitglieder des diplomatiſchen Coxps ſagte Herrn 
de Gontaut: „Was will dieſer Mann? Eines Tages werden alle 
Mächte ſich verſtändigen müſſen, um ſelnen Unternehmungen Ein⸗ 
belt zu thun!“ Man weiß, daß die Reorganiſirung der franzö⸗ 
ſiſchen Armee der Grund der gereizten Laune des Kanzlers war; 
er war überzeugt, Frankreich wolle den Krieg und bereite über⸗ 
irtebene Rüſtungen vor, um feine Revanche zu nehmen. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter entſchloß ſich, dieſer falſchen Anſicht dadurch 
entgegenzutreten, daß er zu dem Staatsſekretär des Aeußeren, 
errn von Bülow, ging, und dieſen in fteimüthigſter 
elſe dle Sachlage auseinanderſetzte. Es gelang ihm, dieſen 
u überzeugen, ſo daß Kalſer Wilhelm einige Tage 
Ipäter bei einem Feſte Herrn von Gontaut mit freundlichſter Miene 
Kar: „Man hat uns entzweten wollen; aber damit ift es jetzt 
> Ende.“ Bismarck fuhr indeſſen fort, Frankreich gegenüber eine 
eunruhigende Haltung zu zeigen. 
v. Radowitz, der nach Petersburg in einer beſondeten Miſſton ge- 
ſandt worden war, auszuholen verſtand, und daß dieſer ihm an⸗ 
geblich in angeheiterter Stimmung auseinanderſetzte, Deutſchland 
dürfe Frankreich ſich nicht wieder erheben laſſen, da dieſes feine 
beiden verlorenen Provinzen wieder zu erlangen krachte, und daß 


um dort meine filberne 


Gontaut erzählt, wie er Herrn 


Deutſchland in politiſcher, pyiloſophiſcher, ja on chriſtlicher Hin⸗ hab 


t berechtigt ſei, Frankteich aufs Neue zu bekriegen. truͤſtet 
decke der franzöſiſche Diplomat gegen dieſe Theorien, die 
einen fortwährenden Krlegszuſtand zur Fol;e haben müßten, und 


Da kam plötzlich Graf Caprivi zu mir, um d 


gab von dleſer Unterredung, in der er üher die Zwecke der Miſſton 
es Herrn v. Radowitz in Petersburg vollſtändig aufgeklärt worden 
war, die natürlich in der Gewinnung des Zaren für die Bismarckſche 
Angriffspolitik beſtanden hatte, ſeiner Regterung Mittheilung. Der 
franzöſiſche Miniſter des Aeußern verkannte den Ernſt der Lage 
nicht und ließ allen franzöſiſchen Botſchaftern in einer vertraulichen 
Note die ſeltſamen von Herrn v. Radowitz entwickelten Theorien 
der Politik des neuen deutſchen Reichs zugehen, indem er ſie auf: 
forderte, die Mächte, bei denen ſie beglaubigt waren, von der 
Gefahr, in der der Friede Europas ſchwebe, in Kenntniß zu ſetzen. 
Hierauf folgen die in den letzten Jahren bis zum Ueberdruß be⸗ 
ſprochenen und fommentirten Schritte des Generals Le Flo am 
ruſſiſchen Hofe, die Bemühungen des Fürſten Gortſchakon, 
den Zaren zum Eingreifen zu veranlaſſen, die Reiſe Alexanders II. 
nach Berlin, die die Beendigung des drohenden Konfliktes zur 


olge hatte. Die Enthüllungen in dieſer Hinſicht weiſen nicht das | Fall 


indeſte auf, was unbekannt wäre. Herr de Broglie ſucht mit 
einem großen Aufwand von patrfotiſcher Rührung auseinanderzu⸗ 
ſetzen, wie nahe damals Frankreich dem Verderben war; denn, er- 
klärt er, kein Miniſter hätte es gewagt, falls Biswarck die Air 
R verlangte, mit einem derartigen Vorſchlag vor die Kammer 
zu treten. 


Amerika. 

* Newyork, 11. Di. Die Reformpartei n der Stadt 
Newyork bat eine ernſte Schlappe erlitten. Die Deutſchen 
ſind nämlich vom Reformverein abgefallen. Und das kam daher, 
weil die amerikaniſchen Reformer die ſtrenge Schließung der Wirth ⸗ 
ſchaften am Sonntag durchführen wollten Der Deutſchamerkkaner 
will duch am Sonntag fein Bier trinken. Die Folge dürfte fein, 
daß Tammany Hall, der über 100 000 Stimmen verfügt, wieder 
ans Ruder kommt. Der Aufruhr gegen den Tammany⸗Häuptling 
Croker innerhalb des Vereins iſt auch ſchon gedänpft. Tau 
many Hall hat alle Kandidaten, die Croker aufgeſtellt hatte, ger 


nehmigt. 
Afrika. 

Zanzibar. Der von der britiſchen Antiſklavereigeſell⸗ 
ſchaft nach den unter britiſchen Schutz ſtehenden Inſeln Zanzibar 
und Pemba geſandte Kommiſſär, Donald Madenzie, veröffent⸗ 
licht jetzt, nach London zurückgekehrt, einen Bericht, aus dem 
unzweideutig hervorgeht, daß die Sklaverei hier zu Lande 
noch in ihrer ſchlimmſten Form unter den Augen ber 
britiſchen Behörden flor irt. Mackenzie glaubt, daß die 
Schätzung richtig iſt, wonach die geſammte Sklavenbevölkerung 
von Zanzibar und Pemba auf 266 000 unter 400 000 Seelen 
veranſchlagt. Um die Nachfrage der Sklaven zu befriedigen, 
werden, fo ſchätzt man, jährlich ungefähr 24 000 Leben auf- 
geopfert, während weitere 40 000 Leben zu Grunde gehen, um 
die Ausfuhr von Sklaven nach der arabiſchen Küſte in Gang 
zu halten. Die Sklaven von Zanzibar und Pemba zerfallen 
in drei Klaſſen: Hausſklaven, Arbeiter auf den Plantagen und 
Arbeiter in den Haſenſtädten. Es find dieſe letzteren, welche 
als Träger der Waaren engagirt werden, die von der Küſte 
nach dem Innern befördert werden müſſen; ſie ſind die einzige 
Transportmittel, deſſen ſich die britiſche Regierung, die Mijjto- 
näre und die Kaufleute bedienen müſſen, bis die Eiſenbahn 
Herzeftellt iſt. Die Mortalität unter dieſen Trägern wird auf 
30 Proz. geſchätzt. 5 t i 

Der arößte Sklavenbeſitzer in Pemba it der 
Sultan von Zanzibar, der bort ungeſähr 30 000 Sklaven 
beſitzt. Während man dem Kommiſſär Mackenzie äußerſt günftige 
Schilderungen von dem glücklichen Loos dieſer Sklaven gemacht 
hatte, fand Mackenzie, als er ſich an Ort und Stelle begab, etntach 
schreckliche Verhälniſſe vor. In einem halbzerfallenen alten Ge⸗ 
fängniß fand er eine große Zahl Gefangene, Männer und Frauen, 
die gefeſſelt und mit Ketten beladen waren. Unter ihnen befand 
ſich nur ein einziger wirklicher Verbrecher, der von ſeinem Melſter 
eine kleine Quantität Reis geſtohlen hatte. Mackenzie fragte fie 
alle aus, weswegen fie im Gefängniß ſchmachteten, und die 
Antwort war immer dleſelbe: fie hatten den Verſuch gemacht, 
ihren graufamen Herren davonzulaufen und wurden in Ketten ge⸗ 
legt, weil es ihnen nicht gelungen war, die Freiheit zu erlangen. 
Ueberhaupt haben die Sklavenbeſitzer in Bezug auf Beſtrafung 
des Sklaven abſolut freie 8 Deren Behandlung hängt nicht 
ab von Rückſicht auf Gerechtigkeit, ſondern wird bedingt durch den 
Charakter der Herren. Iſt der Herr ſchlecht und grauſam, fo t 
die Lage der Sklaven oft ſchrecklich. Mackenzie erfuhr, da 
Sklaven häufig zu Tode gepeitſcht werden, 
um den anderen Schrecken einzujagenr J 
ſolchen Fällen atebt es thatſächlich keine Strafe für die Mörder, 
8 ur Richter find ſelbſt Sklavenbeſitzer und die Sache wird 
ertu 


Zur Irrenpflege 


bat nun auch ein in unferer Provinz wohnender Arzt, der Direktor 
der Irrenanſtalt in Kowanowlo, Dr. v. Karczewski — das 
Wort ergriffen; eine ſoeben in Poſen bei Louſs Türk in Brochüren⸗ 
form erſchlenene Schrift „Geſund im Irrenhauſe. Audiatur et 
altera pars“, war urſprünglich für die „Voſſiſche Zeitung“ befttmmt 
als Erwiderung auf die in dleſem Blatte erfolgte Beſprechung des 
Falles Weber, jenes jungen Mannes, der angeblich als geiſtig 
Geſunder 57 Monate in der Irren⸗Anſtalt zu Andernach internirt 
war. Die „Voſſ. Ztg.“ hat die Aufnahme des Karczewski'ſchen 
Artikels abgelehnt, weil er mit den von ihr vertretenen Anſichten 
im Widerſpruch ſteht und weil ſie — nach unſerer Auffaſſung: mit 
Recht — der Anſicht tft, daß zunächſt der Leiter der Andernacher 
Anſtalt ſelbſt den Fall Weber berichtigen hat, wenn er das vermag. 
Nach dleſem ablehnenden Beſcheid des Berliner Blattes hat ih Herr 
Dr. v. Karczewskt kurzer Hand zur Herausgabe der vorliegenden 
r ben indem er gleichzeitig den Brief der „Voſſ. 
g.“ veröffentlicht. 

Wie Herr v. Karczewskl ausführt, habe er ſich nach den 
einfachen, gegen private und öffentliche Irrenanſtalten gerichteten 
Artiteln nach einer offenen, klaren Auselnanderſetzung von be⸗ 
rufenſter Seite bis jetzt vergebens umgeſehen und fo halte er es 
jetzt gewiſſermaßen für ſeine Pflicht, gegen Vorwürfe in die 
Schranken zu treten, „die nachgerade einem ganzen großen Stande 
indirekt gemacht werden, einem Stande, welcher bisher alle Urſache 
gehabt hat, und — unbekümmert um alle Javektlven — welter hat. 
— ſich für einen ehr⸗ und achtbaren zu halten, einem Stande end⸗ 
lich, deſſen redliche, humane Pflichterfüllung mit perſönlichen 
17 und Selbſtverleugnungen verbunden iſt, von denen die 
Außenſtehenden abfolut keine Ahnung baden.“ Nach einem Hin⸗ 
weis darauf, wie ſchauderhaft es mit der Irrenpflege früher beſtellt 
war und welchen Aufſchwung die humane aufopferungsvolle Be⸗ 
handlung der Geiſtesktanken gerade in unſerer Zeit genommen 
e, geht der Verfaſſer dann auf die Vorwürfe und Anklagen 
über, die gegen die Anſtalten und deren Leiter erhoben werden, 
Angriffe, die nach Meinung Karczewskis jeit den letzten 
fünf oder ſechs Jahren in eln gewiſſes Syſtem gebracht 


Hier liegt gerade der Haſe im 


7 GEGEN TI: S 
ſelen und im Marlaberger Prozeß ihren Hödepunkt er⸗ 
reicht hätten. Die Angriffe gipfelten in folgendem: 


„„ Es könnten geiſtig Geſnode in Privat⸗Anſtalten mit Leich⸗ 
kiakeit untergebracht und ad libitum in denſelben detintrt werden, 
— und daß dies thatſächlich oft geſchehe, 2. daß die 
Kranken in Privat⸗Anſtalten inhuman behandelt würden.“ 

Auf den erſten Beſchuldigungspunkt antwortet Korczewski zus 
nächſt mit einer offenen Frage: welcher von den anzeblich jo vielen 
ad hoc citixten Fällen iſt erwieſenermaßen fo über alle Zweifel 
erhaben, daß er als unanfechtbar bingeflellt werden köante? Den 
P. Forbes aus dem Mariaderger Prozeß würde er als ſolchen 
vielleicht gelten liſſen, aber Niemand könne von ihm verlangen, 
daß er dle betreffende Anſtalt mit ihrer früheren „Leitung“ als 
eine Brivat-Anftalt anerkennen fol, die den heutigen humanitären 
und wiſſenſchaftlichen Anforderungen entſpräche. Geſetzt aber den 

all, es würde ſich aus der Vergangenbelt oder in Zukunft er⸗ 
geben, daß Jemand wirklich mit ganz gejunden Sinnen in eine 
Anſtalt aufgenommen und kürzere oder längere Zeit in derſelben 
zurückgehalten worden wäre, oder zurückgehalten werden würde, 
ſo müßte ſich doch folgerichtig alsdann zunächſt die Frage auf⸗ 
werfen, hat der betreffende Arzt wider deſſeres #iffen, oder mit 
beſſerem Wiſſen gehandelt, mit anderen Worten, hat derſelbe einen 
dlagnoſtiſchen Fehler begangen, oder hat er ſich ein Verbrechen zu 
Schulden kommen laſſen? 

In dem erſten Falle würde ex ſich ſelbſtredend zu rechtfertigen 
haben; aber wüßte ihn denn ein ſo überaus ſchwerer Vorwurf 
treffen, wenn er nachweiſen könnte, daß er ſich in der Er⸗ 
tenntniß des pfychiſchen Zuſtandes des betreffenden Indlol⸗ 
duums geirrt bat, und ſelbſt längere Zeit in dleſem Irr⸗ 
bum verblieben ift? Oder ſollte der elte philoſophlſche 
Satz über dem Haupteingang: errare humanum est einzig und 
allein dem Irrenarzte gegenüber und denjentgen amtlichen Jerzten, 
insbeſond re den Kreis Pryſikern gegenüber, denen die Begutachtung 
der Kranken vor ihrer Verbringung in eine 33 obliegt. 
unter feinen Umftänden anwendbar fein? Karczſewekl meint, in 
anderen Wiſſenſchaften, namentlich in der Rechtswiſſenſchaft, irre 
man ſich doch auch häufig genug. 

„Der Verfaſſex führt weiter aus, daß ein Irrenarzt, der einen 
geiftig geſunden Menſchen, von dem er die Uebeczeugung bat, daß 
er nicht geiſteskrant ift, wider deſſen Willen in die Anſtalt auf⸗ 
nimmt und in derſelben zurückhält, ein Verbrechen begeht und nach 
der ganzen Strenge des Geſetzes beſtraſt zu werden verdiene; man 
olle nun einmal verſuchen, ob man einen ſolchen Fall aus den 
letzten 25 Jahren nennen könne. 

Was den Vorwurf unmenſchlicher Behandlung der Irren ans 
belangt, fo behauptet Herr v. Karczewskt, daß die heutigen Brivate 
Icren⸗Anſtalten in Deutſchland, ſowohl bezüglich ihrer Einrich⸗ 
tungen, wie bezüglich der in ihnen geübten Behandlung der Kranken, 
billigen Anſprüchen an menſchliche Leiſtungen im Durchſchnttt wohl 


genügen. 

Indem der Irrenarzt daß die heutige 
Irrenpflege eins der ſchönſten Werke der Kultur vis daß lle 1106 
vorübergehender Mißſtände, trotz mancherlei Anfechtungen weiter 
ſoxiſchreiten ſich welter entwickeln werde, ebenſo in der öffentlichen 
Fürsorge für die Geiſteskranken, wie in der privaten Thätigkeit 
für dieſelben, ſchlleßt er mit folgenden Worten: „Im allgemeinen 
allſeitigen Intereſſe, in Intereſſe der Kranken, der Angehökcigen 
det öffentlichen Meinung, ſowie im Igtereſſe der Gerechtigkeit 
gegen die Irrenärzte dürfte es ſich aber heutzutage beſon⸗ 
ders empfeblen: 1. die in die Oeffentlichkeit gelangenden Fälle 
von widerrechtlicher Freiheltsberauubung in Irten⸗Anſtalten auf 
tere Zuperläſſtztett ganz genau kritiſch zu prüfen, — edenſo 2. bes 
züglich der Art der Pflege der Kranten in Irren⸗Anſtalten auf 
Grund von e and, ſelbſt 1720 1 Ungebörig⸗ 
eiten, welche hier oder da vorgekommen find, nicht gleich Zweit 
an der Geſammtheit zu erheben.“ — — — aleich Zweifel 


Wir haben hier einen kurzen Auszug aus der Broſchüre ge⸗ 
geben. Wenn Herr Dr. v. Karczewski den Stand der Srrenärate, 
dem er angehört, gegen allgemein gehaltene Angriffe und Ver⸗ 
dächtigungen zu vertheldigen ſucht, fo iſt das fein gutes Recht und 
vor Allem ſehr erkläxrlich. Damit ſchafft er durchaus nicht die 
Thatſache aus der Welt, daß gerade in letzter Zelt an manchen 
Orten Mißſtände in der Irrenpflege aufzedeckt worden, dle geeignet 
waren, eine gewiſſe Erregung hervorzurufen, welche am aller» 
weniaſten durch die Schrift des Herrn v. Karczewskl gedämpft 
wird. Kein vernünftiger Menſch wird aus den jünaften Vor⸗ 
gängen den Schluß zlehen, über die ganze moderne Icrenpflege 
und deren Vertteter den Stab zu brechen; das ſchließt aber nicht 
aus, daß man die Verhütung ſolcher Vorkommniſſe künfttahin für 
dringend geboten erachtet. ir ſtehen ſogar nicht an, zu erklären, 
daß es vielleicht nicht nothwendig fein dürfte, neue Beſtimmungen 
bezüglich der Beaufſichttaung der Irrenanſtalten 
zu treffen, ſondern es dürfte genügen, auf ſtrenge Durch⸗ 
‚übrung der vorhandenen Verordnungen zu dringen. Ader 
Pfeffer. Die Beſtimmungen, die 
man am grünen Tlſche getroffen, ſind gut und ausreichend; ihre 
Ausführung aber iſt hier und da eine läſſige, das hat der Aachener 
Prozeß gezeigt. Hätte dort die Aufſicht nicht — entgegen den 
zeſetzlichen Beſtimmungen — viel zu wünſchen übrig gelaſſen, dann 
bätte der Fall Forbes ſich nicht exetanen können. Dies aufgedeckt 
zu haben, iſt der dletbende Erfolg des Marlaberger Prozeſſes; 
er. er nach dieſer Richtung bin auch auf die Dauer beſſernd 
wirken. 

— —————.' — —— 


Lokales. 
Voſen, 15. Oktober. 

X. Wie wir vernehmen, iſt in heutiger Sitzung des 
Magiſtrats die Wahl eines Propſtes an der 
Stadtpfarrkirche ad Sanctam Mariam Magdalenam 
vorgenommen worden und zwar fiel die Wahl auf den Vikar 
am Dom, Herrn Anton Stychel, welcher nunmehr dem 
Erzbiſchöflichen General Konſiſtorium präſentirt werden wird. 


„Stadttheater. In dem neu eimftudirten Benedixſchen Luſt⸗ 
ſplel „Dierelegirken Studenten“ wird morgen Herr 
Mattötas, der erkrankt war, feine Thätigkeit in der Rolle des 
Wleprech! Born wieder aufnehmen. Gleichzeitig debütiren, wie 
ſchon gemeldet, die beiden neu enggalrten Liebhaber Herren Thale 
mann und Hahn in Luſiſplelrollen. Die üdrigen Rollen find eben⸗ 
falls aus den erſten Kräften des Schauſolelenſembles deſetzt, welches 
gewiß auch beute ſelne fteie Anziehungskraft bewähren wird. Am 
Donnerftag gelangt bekanntlich Roſſinis „Barbier von 
Sevilla mit Frl. Bivoda als Roſine und den Herren Rübfam 
(Figare), Hartmann (Dr. Bartolo) und 1 (Graf Almaviva) 
und ein von Frau Balletmeiſterin Stahlberg⸗Wieſt arrangirtes neues 
1 Dose A ton 4 blings E Emaßen zur 

uffährung. m anz neu ausgeſtattet un 
eine reizende Handlung haben. 2 2 


* Konzert. Wie uns mitgetheilt wird, hat ſich der befannte 
Konzertiänger Ram und von zur Mühlen entſchloſſen. 
am 7. November bier einen Liederabend zu veranſtalten und 
wollen wir hiermit ſchon jetzt auf dieſes Konzert hinweiſen. 


er kommandirende Generat v. Seeckt ſſt nach Wies⸗ 
baben abgeretft. 


darauf hinweiſt, 


— —— — 


— 


Verwendung von ſtädtiſchen Sparkaſſenüberſchüſſen. 
Den fiädtiſchen Bebörden des Reqervngsbezirks Oppeln fit 
kürzlich eine Verordnun? des dortigen Regterungspräſidenten Dr. 
von Bitter zugegangen, welche ſich üder die Grundſätze ausſpricht, 


nach denen bei Genehmigung von Anträgen auf Verwen⸗ 
dung von ſtäbtiſchen Sparkaſſenüberſchüſſen 
verfahren wird. Well der Reglerungspräſident Bezug auf neuere 
nordnungen des Miniſters nimmt, vermuthet die „Voſſ. 818, 
daß dieſe Grundſätze allgemeine Geltung erhalten werden. n 
erfter Rinie ſollen danach die Ueberſchüſſe, ſoweit fie nicht den 
Sparern dirett zugängli gemacht werden, zur Unlerſtützung folder 
wohlthätigen oder gemeinnuͤtzigen Zwecke, welche vorwiegend der 
ür meren Bevölkerung zu gute kommen, z. B. zur Er⸗ 
richtung öffentlicher Badeanſtalten, Begründung von Volls diblio⸗ 
theken, Verdeſſerung der Wohnungsverhältulſſe der bedürftigen 
Hafen und zu ähnlichen Zwecken Verwendung finden. Iſt ein 
Bedürfalß für derartige Zwecke nicht vorhanden, fo dürſen die 
Ueberſchüſſe auch zu anderen gemeinnützigen, nicht regelmäßig 
wiederkehrenden außerordentlichen Ausgaben, z. B. für Prome⸗ 
nadenanlagen, Errichtung von Krankenhäuſern, verwandt werden. 
Die Verwendung der Ueberſchüſſe zur Unterhaltung des ſtädtiſchen 
Straßenpflaſters Hit im Allgemeinen ausgeſchloſſen, doch iſt es 
unter Umſtänden zuläſſig, die durch Anwendung beſſeren Pflaſte⸗ 
rungsmaterlals eniſtebenden Mebrkoſten aus den Ulberſchüſſen zu 
decken. Ueberſchüſſe früherer Jabre, die eine zweckmäßige Ver 
wendung nicht gefunden haben, find als Beſtandtheile des Re⸗ 
leivefonds oder, wo dleſer 5 v 9. der Einlagen erreicht bat, als 
Betanntheile eines Uederſchußfonds in der Rechnung zu führen. 
Da «3 nicht die Abſicht der Sparkaſſen fein kann, große Ueber⸗ 
ſchüßſe herauszuwirthſchoften, 10 wird bel Prüfung von Anträgen 
au bie Erb Dbum den Binsfuhes für die Einlagen entſprechende 
erüc nchtigung finden. 
un Ein Verzeichnii der Werthſachen, die bel dem auch 
von uns gemeldeten Einbruch in die evangeliſche Friedenskirche 
zum Schifflein Chriftt zu Glogau in der Nacht vom 4. zum 
5. Ottoder 1895 entwendet worden find, tft der biefigen Pollzei⸗ 
direktion zulegangen; darnach wurden in der Kirche geſtohlen: 
1. eine Abe dmablsweinkanne mit Deckel und Henkel von 
Silber, kreis rundem Boden, ohne jede Ornamentirung und 
Gravirung, 133 kgr. ſchwer: 2. eine ſilberplattirte innen 
vergoldete Tbendmahls⸗Weinkonne mit Henkel und kreisrundem, 
abhebbarem Deckel, welcher ca. 5Centimeter Durchmeſſer batte, und mi 
Rand und Knopf verſehen war. 858,19 gr ſchwer; 3. ein Deckel 
einer Welnkanne, ſilbern, innen vergoldet, 12 Centimeter im Durch⸗ 
meſſer; 4. 1 filberner Kelch, innen und außen vergoldet mit 
rundem fünfiheiltgem Fuß von ca. 17 Centimeter Durchmeſſer, tx 
der Mitte die Jabreszabl 1865 eingravirt, etwa 600 gr ſchwer 
5. ein filberner Hofttenteller, chne Gravirung; 6. ein filberner 
Hoſtienteller, worauf die Worte eingradirt find: „Zum 200 jährigen 
Subelfefte von den evangelſſchen Schülern des tatboliſchen Gym⸗ 
noſiums“; 7. ein filberner Löffel; 8. eine ftihrene innen vergoldete 
Taufkannc, etwa 20 Gentimeter boch und 737 gr ſchwer; 9. ein 
verftlderter Altarleuchter, etmn 33 Centimeter boch; 10. ein Leuchter, 
verſilbert; 11. ein leinenes Tuch mit rotber Stielſtickerei; 12. eine 
Wachstuchdecke, dunkelbraun 8 und mit ſchwarzem Bande 
eingeſeßt. — Auf die Ergreifung des oder der Einbrecher find 
100 Mart Belohnung ausgeiebt; auch erhält derjenige, welcher bie 
eftoblenen Sachen wlederbriagt, 10 Prozent des Werthes des 
Jurückgebrachten 
„ Das kleine Wörtchen „ei“ iſt durchaus nicht fo unver: 
fänglich und harmlos, wie dies bei dem erſten Anblick erſcheinen 
möchte. m Gegentheil: es kaun unter Umſtänden für den 
gewiſſenhaſteſten Staatsbürger ungeahnte Beängftigungen und 
ſchwere Sorgen um die Exiſtenz heraufbeſchwören. Man wir 
ſchon belehrt, wenn man ſich die Gerichte verhandlung vergegen⸗ 
wärtlat, die vor der Strafkammer des Landgerichts Bromder a 
am 5. Oktober angeſetzt war (ſiebe Nr. 705 d. Ztg.). Wegen 
Mißhand lung einer Schülerin befand ſich ein Lehrer auf der 
Anklagebanf, weil die Schülexinzbel der Behandlung des Wörtchens 
„ei“ es an der nöthigen Aufmerkſamkeit batte fehlen lofjen und 
deshalb vom Lehrer gezüchtigt worden war. Der Gerichtshof ſah 
die Sache zum Glück des Lehrers anders an wie der Staats⸗ 
anwalt und ſprach den Angeklagten frei. — Nicht ſo glimpflich kam 
vor mehreren Jahren ein Subalternbeamter bei der könkglichen 
Reglexung in — doch der Name des Reglerungsſitzes thut nichts 
zur Sache — fort, der auch in die Schlinge bes „el“ gerathen war. 
Der dem Beamten vorgeſetzte Regſerungs roth war als eine unge 
zügelte Arbeits kraft bekannt; derſelbe exichten in der Regel noch 
während der Büreauſtunden auf der Regterung und fand «3 ganz 
ungeböria, daß die Sekretäre und die Aifiitenten — von den 
Diätaren gar nichts zu reden — fi berausnahmen, etwa ſchon 
Ine gute halde Stunde nach Beendigung der Dienftſtunden die 
ureaus zu verlaſſen, trotzdem „er“ noch nicht fortgegangen war. 
Gründlich, wie er ſich zeigen wollte, unterfirih er in Geſuchen, 
Berichten, Beſchwerden u. |. w., die iom zur Bearbeitung 
vorgelegt wurden, dieſe und jene Stellen, ſetzte große Frage⸗ 
oder Ausrufungs zeichen bald bier, bald da an den Rand 
und ſtellte dadurch den Scharfſinn ſowohl anderer Käthe, 
als auch den der Suballernen auf eine darte Probe. 
Immerbin waren die Subalternen pflichtgetteue Beamte. Die es 
als ihre lelbftverſtändliche Verpflichtung erachteten, den Herrn Rath 
auf etwaige ihm untergelaufene Irrthümer aufmerkſam zu machen; 
und deren waren fo etliche. Damit kamen ſie aber ſchön an. Er 
verbat ſich dergleichen Ungezoger beiten, Aumaß ungen und ganz 
überflüfiige Einwendungen ein für alle Mal. Er wir N 
was er und iweähalb er gerade fo, wie geidheben, am 50 g. 
jet ſtrikte nach feinen Angaben zu arbeiten. Bunktium ! Kat ge⸗ 
ah es denn auch. — Bei der ihm eigenen Gründlichke 55 1 
weder einmal in einem bet der Regierung eingegangenen Berichte 
ſo und ſo viele Stellen aus freilich nur ihm bekannten Gründen 
unterſtrichen, außerdem aber ſogar zweimal das Baer 
„Ekl“ an den Hand geichrieben. Zufällig enthielt dieſer Berlch 
mehrfach Zahlenangaben die für die Entſcheldung in der Sache 
indeß vollſtändig feichglltia waren. Dieſe Zahlenangaben wurden 
verhänontßvoll. Der Rath lebte zum Zeichen deſſen, wie ſehr er 
Ach in die Materie vertieft habe, die Worte auf den Bericht: 
„Zur Kalkulatur.“ Der Kalkulator ſah ſich das Ding von 
allen Seiten an, fand aber beim beſten Willen darin abſolut 
Nichts zu kalkulfren. Um ſedoch ſtreng nach den Welſungen des 
unfeblbaren“ Vorceſetzten zu handeln, brachte er das Kalkulatur⸗ 
ſtügchen fertig, die beiden Randdemerkungen „Ei!* vorſchriſts⸗ 
mäßtg mii farbiger Dine zu unterſtreichen und dergeftalt aufzus 
rechnen bezw. mit dem Kolkulaturatteſt zu verſchen: „1 El und 
1 a. 2 Eil Pro calculo* und darunter feinen 
Namen zu ſchreſben. Und was geſchah darauf? Der Gubalterne 
wurde in Folge der Beſchwerde des Ratbs disziplinariſch mit 
15 Dark Ordnungsſtrafe belegt. „El! Et!“ 


Zt Die armen Wahrſagerinnen, dle heutzutage vielerorts 
unter dem „böfen Unglauven' des Volkes ſchwere Tage zu verleben 
Haben, ſcheinen bet uns weniaſtens noch nach Gebühr geſchätzt 
zu werden. Folgende Affaire, die man uns aus Jarotſchin 
unter dem heutigen Tage berichtet, wird hoffentlich noch zu einer 
Steigerung dſeſer Wertbſchätzung das Yhrige beitragen: Geſtern 

echmittag gegen 5 Uhr wurde der Haudbefiger, Gaftwiıtd und 
ſchermeiſter Franz Pudelett aus Neuſtadt a. W. In das dieſige 
GBerichtsgeſänguiß in Unterſuchungshaft eingeliefert. Der Grund 
azu war folgender: Am 1. Oktober batte der Schulze von 


t wurde. 


d] Alten Markte zwiſchen Ardeltern ſtatt. 


Komorze⸗Falkſtädt aus Hieftger Kreiskoſſe 4500 Mark erkoden, dle 
der Gemeinde als Baubeihülfe für das neuerrichtete Schulhaus 
bewilllat worden waren. Noch in derſelben Stunde traf er mit 
dem nun in Unterſuchungshaft eingelteferten zuſammen. Beide 
wollten gemeinſam nach Haufe fahren. Jedenf ls beabſichtigte 
B ſofort ein Verbrechen, denn er gad ſich die größte Mühe, den 
Schulzen möglichſt raſch trunken zu machen. Schon in der 
Stadt begann die Kneſperel, und auf dem Wege wurde 
fie fortgeſetzt. Als der Schulze zu Haufe die Brſettaſche ſuchte, 
war dieſelde verſchwunden. Wo war das Geld bin? Wer wor 
der Dieb? Der Schulze beſann ſich nicht lange, ſondern ſchlug 
den einfachſten und natürlichſten Weg ein und fuhr nach Poſen, 
wo er die renomwirteſte Wahrſagerin und Kartenlegerin auf⸗ 
ſuchte. Er erlegte einige Mark und erhielt, nachdem ihn die 
weile Frau gefragt hatte, mit wem er gefahren ſei, den Be⸗ 
ſcheid, der Begleiter ſei der Dieb. Nun fuhr der Beftohlene 
schnell nach Neuſtadt, eilte zum Gendarmen und mit ihm hielt er 
Nachſuchung bei P. Nach langem Suchen fanden fte endlich die 
ganze Summe im Sopha verſteckt. P. wurde daraufhin, wie ein⸗ 
leitend berichtet. verhaftet. — Ob wohl auch andere nicht bellſehende 
Leute auf die Spur deg Nerbre ders gekommen mären 2 

*,* Bertilgung wilder Kaninchen. Im Feſtungsglacls des 
Forts Winlary haben ſich im Laufe der Jahre die wilden Kaninchen 
in ſolch ungeheurer Zahl vermehrt, daß dleſe Thiere zu einer Plage 
geworden find und erheblichen Schaden verurſachen. Zur Verttl⸗ 
gung des „vierbeinigen Ungeziefers“, wozu der Landwirlh und der 
re die wilden Saninden rechnet, find von Selten der 

llktärverwaltung ſchon die verſchledenſten Mittel angewendet 
worden, ohne daß dadurch auch nur ein nennenswerther Erfolg fich 
hat erreichen laſſen. Nunmehr hat die Militärbehörbe eine gehörtge 
Anzahl von Frettchen angeſchafft und mit dieſen Todfeinden der 
wilden Kaninchen einen Vernichtungszug gegen dle letzteren unter⸗ 
nommen. Am Montag Nachmittag begann der Vertilgungskampf. 
Die beſonders bierzu kommandlrten Mannſchaften ſpannten netz 
artige Schläuche über die Eingänge zu den unterirdiſchen 
Aufenthaltsſtätten der wilden Kaninchen aus und ließen dann je 
ein Frettchen in die Gänge ein. Es dauerte gar nicht 
lange, ſo wurde das Trommeln der Kaninchen in den 
Güncen und Kameern ibres Baues vernehmbar und bald 
ſtürzte eins nach dem andern von ihnen in voller Haft aus der 
Oeffnung hinaus und in das Schlauchnetz hinein, wo es getöstet 
Wenn der ganze Bau entleert war, erſchten auch das 
— * wieder, das in der Regel das letzte, von ihm tobtgebiſſene 

aninchen mit ſich ſchleppte. Dieſe Meidode der Vertilgung der 
wilden Kaninchen ſoll ſich ſehr bewährt haben; es iſt eine große 
Zahl des „vierbeinigen Ungezlefers“ ausgerottet worden. b 

A Die Stiller⸗Burg, eines der Intereffanteiten Bauwerke 
unſerer verfloſſenen Proviazlalgewerbeausſtellung, und die belleb⸗ 
teſte Bierausſchankſtätte, wird gegenwärtig ebenfalls abgebrochen; 
wenige Tage noch, und die oltdeulſche Burg mit ihren Zinnen und 
Thürmen ift von der Bildfläche des Blodbaufes im Glacis ver⸗ 
ſchwunden. Von allen Baulichkeiten im Glocis bleibt auch nicht 
eine einzige beſtehen, das Glacis muß dis zum feſtgeſetzten Termine, 
in 4 Wochen, vollſtändig frei von den Bauten jeder Art fein. Den 
einen kapellenartigen Maſſivbau wollte ein Reſtaurateur als Kass 
einrichten und erwerben, zu welchem Zwecke er ſich um die Geneh, 
migung der Militärbehörde zum Beſtehenbleiben des Gebäudes 
bemüht hat. Seinem Geſuche iſt aus fornfikatoriſchen Rückſichten 
nicht ſtattgegeben worden. 

n. Verſammlung. Mittwoch, den 16. Oktober findet im 
Café Tivoli eine Verſammlung der Mitglieder des Verbands 
Deutſcher Handlunesgebilfen (Leipzig) ftatt 

e. Eine große Prügelei fand heute Nachmittag auf dem 
\ Eine Berion erblelt einen 
Meſſerſtich in den Rücken, eine andere einen ſolchen ins Geſicht. 
Die Verletzten, deren Wunden ſehr ich nere fein ſollen, wurden ins 
ſtäbtiſche Krankenhaus gebracht. Der Meſſer techer iſt in Haft ges 
nommen worden. 


— * 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Beuthen, 15. Okt. Der von Breslau Nachts 12 Uhr 
abgehende Zug iſt hier um 1 Uhr bei dem Bahnhof Laura⸗ 
hütte entgleiſt. Das Unglück, welches 250 Meter vom 
Stationsgebäude ſtattfand, wurde durch einen Schienen⸗ 
bruch verurſacht. Die Lokomotive und der Packwagen 
paſſirten die Stelle ohne Unfall, die nachfolgenden 4 Perſonen⸗ 
wagen entgleiſten und wurden ungeſähr 200 Meter mitgeſchleift 
Der Zug war ſchwach beſetzt. 3 Perſonen ſind leicht, 

1 Paſſagier iſt ſchwer verletzt. Sämmtliche Per⸗ 
ſonenwagen ſind unbrauchbar geworden. Die Loko⸗ 
mative und der Packwagen konnten die Fahrt fortſetzen. 

Kurzel, 15. Okt. Nachdem geftern Nachmittag eine Kom⸗ 
bagnie des Köntigs⸗Infanterie⸗Regts. Nr. 145 eingerückt war, um 
den Wachtdienſt in Urville dis zum 18. cr. zu übernehmen, trafen 
im Laufe des Tages die Hofbeamten und die Dienerichaft ein. 
Die Feſtſtraße von der Kirche nach Urpille iſt mit Fahnen und 
@utrlanden ſchön dekorirt. Die Bapnftation, namentlich die kaller⸗ 
liche Empfangshalle, iſt auf das Herrlichſte ausgeſchmückt. Aus 
der Umgegend und mit Sonderzügen aus Metz iſt ein zahlr 
reiches Publikum eingetroffen. Der Bestılspräfident Frhr. 
von Hammerſtein und der Generaldirektor Gundlach find bereits 
bier. Die Bahrſtraße iſt überfüllt, namentlich find die Deut: 
ſchen aus Metz zablreſch vertreten. Auch dle bieſigen Em⸗ 
wohner ſtrömen der Bahnſtraßze zu, um den Kaiſer und die Katſerin 
zu begrüßen. Das Wetter iſt neblig. 

Kurzel, 13. Ok.. Der Katfer und die Kalfertn find 
beute Vormittag 9 Uhr bier eingetroffen und von der Volkr⸗ 
menge lebhaft begrüßt worden. Die Krtegervereine, Feuerwehr, 
Iowie Schulen bildeten vom Bahnhoſe bis zum Wege nach Kurzel 
Spalter. Der Kaſſer begrüßte den zum Empfange anweſenden 
Bezirkspräfidenten, ſowle die Spitzen der Behörden, den Bürger 
melfter und den Ko psgeneral Graf Häſeler. Unter den Hurrah 
rufen der A und dem Blumenwerfen der Schulkinder 
fuhr das Kaiſerpaar in einem 4 ſpänntgen Wagen nach Karzel. 
. * in den Dörfern find reich geflagat. Das Wetter iſt 

wölkt. 

r Wien, 15. Okt. Nach einer Meldung der Zeitungen aus 
Nuerſchau bei Pilſen explodirte dort vorgeſtern vor 
dem Schachthauſe der Pankratszeche eine Dynamitpatrone 
wodurch 60 Fenſterſchelden zertrümmert wurden. Der Betriebs- 
leiter der genannten Zeche wurde durch Glasſolſtter Leicht 
verwundet. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. 

Petersburg, 15. Okt. Das in einzelne auswärtige Blätter 
übergegangene Gerücht von einem bevorftehenden Rücktritt 
des Finanzminiſters Witte iſt vollkommen er fun den. 

Amſterdam, 15. Okt. Liner Draht neldung dis „Nieuws 
van den Dag“ aus Bataoia zufolge iſt das nach der Inſel 
Timor geſandte portugieſiſche Kriegsſchiff, 
welches den am 24. September gemeldeten dort ausgebrochenen 
Aufſtand unterdrücken ſollte, auf ein Riff gefahren. 
Ein niederländiſcher Regierungsdampfer iſt zur Hilſeleiſtung 
abgeſchickt. N 


Hongkong, 15. Okt. Reutermeldung. Der britiſche 
Konſul, Mitglied der Unterſuchungskommiſſion wegen der Metz e⸗ 
leien in Kutcheng, konferirte geſtern mit dem Vicekönig 
von Fukten. Das Ergebniß war ein Uebereinkommen, 
nach welchem 18 Inſurgenten hingerichtet werden‘ 
die übrigen werden abgeurtheilt durch die gegenwärtige Kom⸗ 
miſſion, die zur Fällung des Todesurtheils ermächtigt iſt. Dieſer 
zufriedenſtellende Ausgang wird dem Ultimatum des britiſchen 
Admirals zugeſchrieben. 

Vokohama, 15. Okt. [Biutermeldung.] Eine kaiſerliche 
Verfügung unter ſagt den Japanern, ohne beſondere 
Exlaubniß Korea zu betreten. 

Söul, 15. Okt. Drahtmeldungen theilen mit, daß 
während der Verwirrung in Folge des Angriffes die Anti⸗ 
reformer in das Palais eindrangen. Die Auf⸗ 
rührer betraten das Schlafzimmer und ermordeten drei 
Frauen, von denen eine muthmaßlich die König in war. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Serniorrädienft er „Bol. Ztg.“ 
gg 8 15. Oktober, Nachmittags. 
Bel dem Stagtsſekretär Freiherrn von Mar 
beute zu Ehren Lobanows Au Frühſtũck Bar ee 
der ruſſiſche Borfhafter, der Botſchaftsratd Tſcharytow, der ſpa⸗ 
rs Fan e Ge\anbte, der Handelsminiſter 
‚be "Tan ra ourtales, d e \ 
3 1 he 1 — waren. 5 
£ ei dem heute zu ren des Für ſt L o b 
findenden Diner in der ruſſiſchen Botschaft nehmen Theil: der 
Reichskanzler, der Staatsſetretär des Auswärtigen von Marſchall, 
Graf Ponxtales und das Perſonal der ruffiſchen Botſchaft. ! 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 15. Oktober, Abends. 
Der Kaiſer hat dem Fürſten Lobanow ſein Bild 
mit eigenhändiger Unterſchrift überreicht. Das Bild iſt ein 
Kupferſtich und als Bruſtbild ausgeführt. 


Beuthen, 15 Okt. Die zum Tode verurtbeilten Verbrecher 
Sodcezyk und Arlt verſuchten in der vergangenen Nacht 
auszubrechen. Auf dem Korridor kam es zum Kampfe 
mit den Gefangenen⸗Aufſehern, bie den Ausbruch zu 
verbindern vermochten. 

Urville, 1“. Ott. Der Kalſer und die Kaiſerin trafen 
zu Wagen, von Kurzel kommend, mit großem Gefolge hier ein. Die 
Kaiserin war ſichtlich üderraſcht von den berrlichen Parkanlagen. 
welche das kaiſerlide Schloß umgeben Die Chauſſee von Kur zel 
nach Urville in dicht belebt von der äußerſt zahlreichen berbei⸗ 
geſtrömten Bevölkerung. Das Wetter hat ſich aufg 
Um 1 Uhr Nachmittags fand eine Mittag t ifel von 
16 Gedecken ſtatt. Um 4 Uhr fährt das Kalſerpaar 
mittelſt Sonnerzuges nach Metz und kehrt nach Beſichtigung der 
Kathed caleum6¼ Uhr hierher zurück. Um 8 Uhr findet eine Abendlafel 
ſtatt. Für morgen iſt eine Beſichttlgung der Schlachtfelder 
in der Umgegend von Metz geplant jedoch gedenkt die Katfertn vor dem 
Kaiſer zurückzukehren. Auf der Rückfahrt von den Schlachtfeldern 
über Metz beabſichtigt die Kaiſertn, daſelbſt die Maternité und die 
evangeliſche Haus valtungsſchule zu beſichtigen. 

Pilſen, 15. Okt. Dos Befinden des früheren Miniſter⸗Vrä⸗ 
ſidenten Grafen Taalfe hat ſich weiter verſchlimmert. 

Agram, 15. Okt. Nachdem mit Erlaubniß der Pol 
auf der ſerbiſchen Kirche die ſerbiſche Flagge wieder gehißt 
worden war, zog eine große Volksmenge johlend vor 
die Kirche und konnte erſt durch ein ſtarkes Gendarmerie ⸗ 
Aufgebot auseinander getrieben werden. Die Gendarmen 
machten von der blanken Waffe Gebrauch. 

Paris, 15. Okt Der Miniſterrath begann heute die 
Berothung des Projektes der Schaffung einer Kolo⸗ 
nial⸗Armee. 

Eine offizielle Depeſche aus Tamatave vom 2. Oktober 
meldet die Belegung des unbeſchädigten Theiles der 
Stadt mit einer Garniſon und giebt der Bun Aus» 
druck, daß in einigen Tagen die Stadt normale Zuftände haben 
werde. Um Garantien für die vorzunehmende Entwaffnung zu 
gewinnen, werden der Premier ⸗Miniſter und einige 
Olfiziere gefangen gehalten. 

London, 15 Ott. Aus Lorenzo Marquez wird für heute eine 

roße Schlach: ſianaliſirt. Die Portugleſen find 7000 Mann 
tark, während die feindliche Armee eine Stärke von 25 000 Mann 
beſitzt und einc befeſtigte Stellung inne hat. 

Belgrad, 15. Ott. Der König Alexander bat den Geſetzent⸗ 
mur er . Gaus Der Armee porbe⸗ 
rettet, ge 5 Entwurf fo 
Skupſchtina derſelden fofort n al 8 der 


Tanger, 15. Okt. 
ling DO Die Cholera iſt in erſchreckender Zu⸗ 


un 


Die Vorgänge in Konftantinopel. 

Konſtantinopel, 15. Okt. (Reutermeldung.) Die bri⸗ 
tiſche Regierung iſt ſeſt entſchloſſen, die von 
Groß⸗ Britannien, Frankreich und Rußland vorgeſchlagenen Re⸗ 
formen zur Annahme zu bringen und wird nicht zögern 
eventl. zu dieſem Zwecke einen ſtarken Druck auf den 
Sultan auszuüben. 

Konſtantinopel, 15. Okt. Geſtern und heute fanden 
Konferenzen der Botſchafter Englands, Rußlands 
und Frankreichs mit Sald Paſcha ſtatt über die armeniſche 
Reformfrage. Eine baldige Verſtändigung iſt zu erwarten. 
Trotzdem Polizei und Gendarmerle mit anerkennenswerther 
Rahe und Zurückhaltung vorgehen, flüchten ſich einige Aengſt⸗ 
liche noch in die Kirchen. Einige geſperrt geweſenen arme» 
niſchen Geſchäfte ſind heute bereits wieder geöffnet. 
— ä 
Najender Kopfſchmerz, aaf ge 
jammers wird durch ein Pulver Migränin im Laufe einer Stunde 
vefeitigt, auch berudtat dies vorzügliche, von den Höchſter Farb⸗ 


werken dargeſtellte Mittel den Magen und delebt das Herz. — 
Md räntn it in den Apotheken adler Hünder erblich 11150 


* 
x 
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r 


Aare au Le liegen zur Eins 


3 tin Bade SE 3 5500 mit 90 Prozent garantirıe Gewinne. 
amilien⸗Na en. 

n au mit Om. Forſte eſſor 

Georg Röder in Bergoſeßbübel. A 4 y/ F. f & 7 { 1 

Frl. Toni Kreſſe in Altenburg 5 3 & T 6- 0 9 T i 9. 


mit Hrn. Dr. Otto Baaipora in 
Jeng. Frl. Alice Müller mit 
Hrn. Dr. med. Arthur Hilde, 
brandt in Berlir. Frl. Fanny 
Schütz in Berlm mit Herrn 
Prem.⸗Lleutenant Max Ewers in 
Oſtrowo. 


13715 


Ziehung am 8, und 9. November 1895 


in Berlin, 
Ohne Verlegung der Ziehung. 
Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 
Bestellungen auf Loose à 1 M., 11 Loose 
und Liste 20 Pf sind auf Postanw: eisungen an das Bankgeschäft 


Unwiderruflich 


Weingroghandlung, 
Fernſprech⸗Anſchluß 163, 
empfiehlt 14313 


(daoer bat. dl t 


10 M Porto 


. 
blen i ? 
= 2 mu, 52 80 | 6 ar l He intz 6, 
W {= 2 * 2 . 
bone Kopp in Kopperfeh Ser reinen rothen Bordeauxwein ] Berlin W., Unter den Linden 3, 
Prem.⸗Lieut. Rommel mit Frl. 1 richten. 
ede Payſen in Ehrenbrett Das Comité. I. A 


per Flaſche M. 1 „— excl. Glas. 


3 Ein Sohn: Hrn. 
Conſtantin v. Mejer in Dresden. 
Hen. Reg. Baumeiſter F. Schol; 
in Breslau. 

Eine Tochter: Herrn 
Oberamtmann Karl Decck⸗ in 
Kloſtergut Eveflen. Hrn. Ober 
lehrer A. Gärner in Hannover 
Juli Gerichts⸗Aſſeſſor Schaus in 

Jülich. Orn. Apotheker Georg 
Haller in ei Herrn 

Arthur Etchengrün in Bonn. 
5 Amtsrichter Joſ. Münch in 

t. Johann. 

Geſtorben: Hr. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Coriſtel Biendermann in 
Dannenberg. Hr. Ober: Finanz⸗ 
rat Joh. Jakob Bauer in Re- 
gensburg. Hr. Gutsbeſ. Adolf 
Side in Belsdorf. 


LI 


VV p. / xi 
A u g. D e II j y/ 0 t, tft in feiner Wohnung törath | Ba There und 
Poſen 3. — St. Lazarus, 


und in ſeiner n auf Schrodka Markt Nr. 1 von u as 
empfiehlt: 8 2 | Dr. Warschauer’s x Wasserheil- u. Tossa 
| 


Uhr zu konſultiren. 
Obſtbäume und Obſtſträucher ee, im Scoldad Inowraziaw. 
als Hochſtämme, Pyramiden, Spalier zc. „Für Nervenleiden Krankheiten. "Schwacherusangs etc“ Prosg 7 
lleebäume. 


Zierbäume und Ziersträucher 
zu Garten⸗ und Park⸗Anlagen. 


Hochſtämmige und niedrige Roſen 


in den ſchönſten u. neueſten Sorten. 


„Flle donn Heckenpflanzen etc. etc. 


Mittwoch, den 16, Okt. 1895: Preis⸗Verzeichniſſe ſtehen gratis u. franco zu Dienſten. N 


Die relegirten Studenten. 
Luſtſplel in 4 Akten von R. 

Gegr. 1856. H. Lewek, 
Poſen, Neueſtraße 5, 


Breslauer 
Medico-Mechanisches Institut. 
Auflalt für Orthopädie, Heilgymnastik und Maſſage, 
Breslau, Gartenstr. 19 (Liebich's Etablissement. 


Während des Winterſemeſters find die 8 ep 


8 —9¼ Uhr Vorm 5%, 


Für Herren und Knaben: Ubr 
11— 1 Uhr derm e 


Nackm. Für Damen urd Mädchen: 
4—5% Ur Nichw. 
Dr. Kuznitzky. San. B th Dr. Janicke 


Gegr. 1856. San ⸗Natb Dr. Riegner 


I. u. II. Etage, 


Benedix. Donrerftao, d. 17. Okt. 
Eing. Manerd a 
Meine altrenommirte 14 


1895: Der Barbier von Se⸗ 
Pelzwaaren⸗Handlung 


villa. Komiſche Oper in 2 Akten 
befindet ſich jetzt 


voa Roſſinl. Hlerauf: 
Neueſtraße 5 


exſten Male: 
Empfehle mein großes Lager fertiger Herren 
und Jamen⸗Pelze, 5 Fußſäcke, alle Arten don 
Muffen, Kragen, Farxets u. 


ein Laden. — Allerbilligſte Preiſe. mE 


H. "Lewek, Kürſchnermeiſter. 
Beſtellungen on Reparaturen werden ſorg⸗ 
fältig, ſchnell und billig ausgeführt. 


8 Mein t. Er 2 — 8 5 eee A 
ager von: oll, Kurz, Galanterie u. Spielwaaren un f 
Schreib materialien, insbeſondere von . angefangenen Unentgeltlich Trunkſucht. M. Falkenberg, Gerlin, 
Handarbeiten in groſter Auswahl u. ſehr preiswert Steinmetzſtraße 29. 140600 
halte ich dem geſchätzten Vubltkum beuens empfohlen. 14332 Nene er 
A. Kosterlitz, Theaterſtr. 5 im Eckladen. eee e e 
Wirklich belebend und erquickend 


wirkt nux ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide u. ſ. w. 
Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller 


Barkanlara Hüten, 
Pergament⸗ und Zuckerpapier 
ſowie ſümmtliche S ei materialien, 


offertren F'lltoft 
Cohn & Sieburth, 
Papier⸗Groß⸗Handlung, 
Breiteſtraße 10. 


meiſterin Stahlberg-Wiest, 14324 


Lamberts Saal. 
M ettwoch, den 16. d. Mts.: 


I. 47. Concert. 


Ausgewähltes Programm. 
Anfang 8 Uhr. Einlaß 30 Pf. 

Vorverkaufskarten / Dutzend 
1.50 M. bei Herren Schubert, 
Mitterſtr. u. Peiriplatz, u. Opitz, 
Wilbelmsplotz. 14327 


Zoologischer Garten. 
Mittwoch den 16. Ottober er.: 
Großes Concert 
14328 Anfang 4 Uhr. 


Poſener Gaſtwirths⸗ 
Gehilfen Verein, 
Reſt. 8 N 27. 


I. und II. Etage 


Alleinige Niederlage 


der Vereinigten Papierwaaren-Fabriken 


S. Krotoschin, 


Görlitz. Kosten. rn Ss. W. 


ver ende er zur Rettung von 


* 


e 6. d. M. eg Einem bochgeehrten Publikum theile ich ergebenft mit, und welcher machen will, verwende dazu reinen Cichorien und zwar 

Außerordentlich daß ich Wäſche auch blos zum Waſchen annehme und i nur den Anter » Eſchorlen der fett 1819 beftebenden weltdekennten 

ußerorden e berechne blerfür 14321 Fabrik von Dommerſch & Co. in Maadebu ra-Buckau. Der Wabl⸗ 
General⸗Verſammlung pro Kilo nur gewaschen 12 Pf, Eee eee ee 


gewaſchen und getrocklet 14 Pf., 
gewaſchen, getrocknet u. geſtärkt 16 Pf 
Indem ich rich auch hierin beſtens empfohlen halte, bemerke 
ſch noch, daß die Wäsche frarco abgeholt u. zugeſtellt wird 


Dampfwäſcherei „Victoria“ 
Indaber Wilhelm Lesser, 
Schifferſtratze 14. 


für Muglteder u. Nichtmitglieder 
betr. Stellennechwels. 
Der Vorſtand. 


” „ 


Die Reſbeftände“ Eiſerne Gefel 


meines Lagers werden zu 
bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft 
Wilhelmſtraße 27 
(Retaurant Monopol). 


H. ee 


Eiſerne Oefen 


all er Arten 13913 
empfiehlt in großer Ausw. 


Moritz Brandt, 
Poſen, 
kur Neueſtraße 4, 


Magazin für Küchengeräthe 
und häuslichen Comfort. 


Am Platze beſitze ih 
per keine Filiale! 


Gakunttri echte 14329 


Einem geehrten bieſigen und auswärtigen Publikum mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 


Neilers Hötel zum englischen Hof 


übernommen babe 14176 

Daſſelbe iſt durch eine Anzahl neuer Zimmer erweitert und 

mit allen Anforderungen der Neuzeit ausge nattet. Mit dem Hotel 
ft auc ein elegant eingerichtetes Bier⸗Lokal verbunden 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben fein, das bewährte Renommé 

von Kellers Hötel zu echalten und dürfen die mich beehrenden Gäſte 

jederzelt einer aufmerkſamen und coulanten Bedlenung ge⸗ 


ſichert ſein. 


Ober-Ungar 


empf. zu bill. En nosprelſen 


ai Ar. 


wein ao 
Mitterſt 


Hochachtung voll 


M. Kunz. 
.... | _ 
. Großes Wurſtabendbrot. 0 1% e 


08 
in Nußb. u. ſchw. find billig z. b. 
n früh 9 Uhr: Wellfleiſch und Wellwurſt, 2 
wozu Pre a einladet ’ im Blanoforte-Magazin bei 


77 
Paul Lange, Wilhelmſtr. 7. 


Einen arößeren Poſte ! trockeen 


short clear Speck buchene 


offeriren billlaſt 14307 Noth 


Apotheker S. Schweitzer’s 
Hygienischer Schutz, 
(Kein 3 — 
Hunderte von Anerfennungs- 
ſchrelben von Aerzten u. A. über 


PVoſen. im Oktober 1895 


2. Klaſſe, 


neben 


„Faul Feist, Krotoſcin 


chachtel * gt 
chachtel > 


Porto 20 Pf. 278 


55 
Gewinne im Werthe 8 

1 30 000 — 30 000 u 

1 25000 25 0008 

4 15000 — 15000 -|& 

a 12000 — 12000 -|? 

I ä 10000 — 10000 8 

1a 8000 — 8000 „ 

1 7000 — 7000 +» je 

14 5500 — 5500 „ 

14 5000 — 5000 : |= 

14 450D — 4500 8 

1a 4000 — 4000 „8 

24 3500 — 7000 „2 

5 4 3000 — 15000 «| 

24 2500 — 5000 „ 

44 2000 — 8000 „ 

34 1800 = 5400 -|= 

34 1200 — 3600 -Iz2 
500 Münzen à 100 50 000 = |3 
100 - &20— 20000 «Is 
40 . ä IT 
E 


Graf A. von Bismarck, Frhr. von Buddenbrock. 5530 Gewinne zus. 260 000 M 


5500 mit 90 Prozent garantirte Gewinne. 


1982 — 
Pa. 3 8 ER 


von 5 . bat billig aan 


Berthold 2 8125 Brezlauerſtr. 


Ofipreußiſches 


Dopotbeleneredit-Jnfitul, 
Königsberg i Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 5. 

Filialen Of: und WApreufen 


offerirt Hypotheken ⸗ 
Communal Darlehne jeder Art 
und Höde unter bochgünſitgen 
Bedingungen, belorgt Kapitaliiten 
ſichere und ginſtige Kapftalsanlo⸗ 
gen in Hypotheken oder Wertb 
Aen.. . 
Jankgelder auf ſämmtiſche 
gewerbliche Etabliſſemente 
(auger Erigruben), Landgüter 
zur erſten Sell: à 3 / % oder 
bis ”, Lan, ic ft8- „der Gelichts⸗ 
toxe à 4½ %, ur kündbar und 
kündbar. uo mit Amortiiation, 
wie Baugelder zu verleihen 
durch W. Szafarkiewiez, 
Poſ en. Milnelmsplag 17. 14312 


Max Hülse, 


prakt. Zahnarzt, 
13972 Berlinerſtr. 3. 


Die Eiſenconſtrucion 


der Maſchinenhalle der Ausftel⸗ 
lung ganz oder thellmwelfe zu ver⸗ 
kaufen oder zu verleſben. 
Näheres bei dem Monteur auf 
dem Ausellungsplabe. 14317 
Gut erd. ſchöne Krone, ſow. 
div. einf. Gaseinr. u. 2 eleg. 
Schauf. Gas Latern. mit Licht⸗ 
Reflekt. bill. zu haben b. Brill, 
Breiteffraße 6 im Laden. 14840 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 


per Mille versendet franco 


W. Socker, 
Wilhelmsplatz 14 1465 


Geldschränke. 


J. C. Petzold, Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpi 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sloner 
und schmerzios beseitigt. Oarton 

60 Pi. Depöt in Posen in der (13125 


Toten Apotheke, Markt 37. 
FZabrikkartoffeln 


kauft 14319 
Eduard Weinhagen, 
Poſen. 


— tet 
Em gebr., aber noch gut er> 
halten er 14310 


Geldſchrank 


wird zu kaufen geſucht. Offert 
erb. sub J. S. 100 voffl. Voſen. 


Neigungs⸗ 
Heirath erwünſcht für Ham⸗ 
F.Bachhusen&Co. |pretter « Bohlen e de K e 


vermögend. Hauptbedingung: 
Schönhelt und häusliche Exzie⸗ 


bung. Mittheilungen mit Ver⸗ 


e erwünſcht 
2 6. = 2. ei 
o 
Hamburg.‘ a 14304 


Ar, 723. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


16. Oktober 1895 


— _ _T 


Stadt-Thenter. 


Montag, 14. Oktober: „Don Carlos“, dramatiſches Gedicht in 
5 Alten von Fr. v. Schiller. 

Die Direktion hält daran feſt, an Montagen klaſſiſche 
Werke zur Aufführung zu bringen. Für geſtern war „Don 
Carlos“ gewählt, und zwei neue Mitglieder debutirten. In 
dem Perſonal ſind ſeit Eröffnung der Saiſon verſchiedene Ver⸗ 
änderungen eingetreten; ſie ſollen mit der nun erfolgten Neu⸗ 
beſetzung der Fächer des erſten geſetzten Helden und Lieb⸗ 
habers und des erſten jugendlichen Helden und Liebhabers 
zum Abſchluß gekommen ſein, ſo daß ſich nunmehr das En⸗ 
ſemble ungeſtört weiter entwickeln kann. Es iſt ja kaum möglich, 
nach einer einzigen Leiſtung Schlüſſe für die Zukunft zu 
ziehen; man kann nur allenfalls ſagen: wenn die folgen⸗ 
den Leiſtungen der erſten gleichen, ſo iſt der betreffende 
Künstler ein Nutzen oder ein Schaden für das In⸗ 
ſtitut, je nachdem. So ſagen wir denn: wenn die Herren 
Hahn und Thalmann, die geſtern als Carlos und Poſa dehu- 
tirten, in Zukunft ebenſo Treffliches bieten, fo find fie für das 
Theater eniſchieden ein Gewinn. Wir haben ſelten eine jo 
leiden ſchaftliche, himmelſtürmende Darſtellung des bedauer⸗ 
lichen Infanten geſehen wie die des Herrn Hahn. Das 


war doch glaubwürdige Gluth der Liebe, nicht hohle Dekla⸗ 5 


mation, zu der der Schillerſche Schwung gerade in dieſer 
Dichtung ſo leicht verleitet. Dabei kam der Vers zu ſeinem 
Recht. Viele Schauſpieler ſind der Meinung, der Vers ſei 
ein Uebel, das man bekämpfen müſſe, indem man ihn als 
Proſa behandelt. Dieſer Unſitte huldigt Herr Hahn nicht — 
und auch nicht Herr Thalmann, deſſen Marquis Poſa 
ein ſehr wirkſames Pendant zu dem feurigen Königs ſohn bil- 
dete. Herr Thalmann gab den „ſonderbaren Schwärmer“ mit 


edlem Anſtand, mit der Ruhe des welterfahrenen, gereifteren ſi 


Mannes, die natürlich innerer Bewegung in der großen Szene 
mit dem König am Schluß des 3. Aktes wich. Der Vortrag 
war hier eindringlich und ſchwungvoll. Herr Kirchner 
ſpielte den alternden, von Eiferſucht geplagten König mit 
Würde; unſeres Bedünkens hätte indeß das des potiſche Ele⸗ 
ment der Partie eine ſtärkere Betonung vertragen. Der 
finſtere Philipp konnte noch finſterer ſein. In dieſer Hinſicht 
hatte der Alba des Herrn Steinegg die rechte Farbe. 
Herr Wiſchhuſen als Domingo war in erſter Linte der 
latte, unterthänige Höfling, weniger der heuchleriſche, lauernde 
ntriguant. Fräul. Kleen gefiel als Königin durch natür⸗ 
liche Anmuth und warmes Empfinden. Die Maske war ſehr 
glücklich gewählt. Das letztere iſt auch von der Eboli des 
Frl. Kollendt zu jagen; im übrigen denken wir uns die liebe» 
glühende Prinzeſſin z. B. in der Kabinetſzene mit Carlos im 
zweiten Akt bei aller Wahrung des ſpaniſchen Anſtandes 
etwas leidenſchaftlicher. Die kleineren Rollen waren meiſt 
angemeſſen beſetzt. — Im 3. Akt machte ſich der Souffleur 
etwas bemerkbar; es war nur vorübergehend, aber dergleichen 
ſtört immer die Illuſion. Die Vorſtellung dauerte bis gegen 
½12 Uhr; die Schuld trifft aber nicht die Aufführung, die 
ſich ohne lange Pauſen abſpielte. Die Dichtung iſt eben 
ohne grobe Vergewaltigung nicht gekürzter zu geben. E. 


0 es. 
0 2 Oktober. 


8. Zu den Stadtrathwahlen. Der „Dredomnit* be⸗ 
bauptet, der Magiſtrat und der größere Theil der Stadtverordneten 
wünſche an der Stelle des zurückgetretenen Herrn Dr. Oſowickl 
gewiß wieder einen Polen als unbeſoldeten Stadtrate 1 m zu 
ſehen, und 157 aus kommunalen Beweggründen. Eine geelanete 
Persönlichkeit ſel jedoch ſchwer auffindbar, da die in Betracht 
Kommenden aus verſchledenen Gründen die Wahl nicht an. 
nehmen wollten. Dean erzähle ſich in der Stadt, die Deutſchen 
wünſchten ſich einen polniſchen Arzt, deſſen Anſicht ſie 
in Lazarethaugelegenheiten einholen könnten. Das fet aber nicht 
der Fall, die Wahl eines Arztes erſcheine zwar exwünſcht, doch 
nicht durchaus erforderlich. Magiſtrat und Stadtverordnete 
wünſchen in erſter Linie einen Polen, der im Maalſtrat eine Ar 
beltskraft repräſent re und die ihm anvertrauten Referate genau 
ausarbette. Es jet doch kaum anzunebmen daß ſich eine ſolche 
Perſon in Poſen nicht finden und die Wahl daher auf einen Mann 
fallen ſollte, der im Magiſtrat nur eine paſſive Rolle jptele. 

s Die angekündigte Seelenmeſſe für Koseiuſzko bat heut 
früh in der Martinkirche ftattgefunden. Während der „ Dzien: 
nit“ von einer „überaus zahlreichen Bethelligung aller Stände 
ſprlcht (der „Kuryer“ will darunter die A der von 
Poſen demerkt haben) die für die patriotifhen Gefühle der pol⸗ 
niſchen Bürger Poſens Zeuaniß ablege, behauptet der „Sontec“, 
die Bethelligung jet eine verhältuißmäßig unbedeutende geweſen 
und von allen polniſchen Innungen babe ſich nur die der Tiſchler 
eingefunden. Pfarrvſkar Dultnsft hielt das Hochamt ab. — Aus 

oſen find dem Bericht des „Dzien nik“ zufolge von bieftgen 
Vereinen und Brivatperionen viele Huldigungstelegramme nach Rap 
perswyl abgegangen, darunter ein mit zahlreichen Unterſchriften 
bedecktes Kollektivtelegramm. ® 

s. Eine Kopie folgenden Schriftftüds ift dem „Sont ec 


aus der Netzegend zugegangen: 
Usch, Datum des Poſtſtempels. 

Es iſt bekannt, daß die Polen je länger je mehr in zielbe⸗ 
wußter Weiſe die deutſchen Handels und Gewerbetrelbenden boy⸗ 
kottiren und ihre Einkäufe und Aufträge nur polniſchen Ge⸗ 
ſchäftsleuten zuwenden, während die Deutſchen bisher ohne Rück⸗ 
cht auf Natlonalltät ihre Einkäufe da beſorgt haben, wo ſte 
glauben, am beſten und dilligſten bedlent zu werden. Ja, es find 
bier und da polniſche Geſchüfte um der von den Inhabern an den 
Tag gelegten berechnenden Liebenswürdigkeit willen geradezu be⸗ 
vorzugt worden. Es leuchtet ein, daß der vornehmlich aus Hand⸗ 
werkern und Gewerbetreib enden beſtehende deutſche Mittelſtand in 
den Oſtmarken auf dieſe Weile völl g rulnirt werden muß. Darum 
gebietet die nationale Pflicht jedem Deutſchen, feine Aufträge und 
Einkäufe ausſchließlich deutſchen Geſchäften zuzuwenden. 

In der Anlage iſt ein Verzeichnig der wirklich deutſchen 
Handel⸗ und Gewerbetreibenden in hieſiger Stadt beigefügt, mit 
der Bitte, fortan, wenn es noch nicht geſchehen, dieſelben bel Ein⸗ 
käufen und Aufträgen zu berückſichtigen. 0 

Der Vertrauensmann des Vereins zur Förderung des 
Deutſchthums. 
gez. Friedland Pfr. 4 

(Der Einfender dieſes Auftufs hält denſelben für „ſehr ge⸗ 
fährlich“ und ergeht ſich in dem Style des „Gonlec“ angepaßten 
geradezu hirnverbrannten Ausfällen gegen die Deutſchen, die dahin 
gehen ſollten, wo der Pfeffer wachſe. — Letzteres — eine Aus⸗ 
wanderung der Deutſchen — wäre doch geradezu ein Todes ſtoß 
für den armen „Goniec“; wo ſollte er dann den Stoff für feine 
Hanswurſtiaden hernehmen? — Red.) 

s Der erſte „Sokol“ (polniſche Turnverein) in Oberſchleſten 
iſt nach einer Mitiheilung des „Oradownlk“ am Sonntag in 
Beuthen gegründet worden. 

8. Zum Direktor der polniſchen Meliorations⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft (Spölka melioracyjna) in, wie der „Dziennik“ erfäpxt, 
an Stelle des vergorbenen v. Orkowskt Herr Karl Motty gewählt 


worden. 
s. Ein polniſcher Volksverein iſt in Groudzaw (Kr. Stras⸗ 
burg i. Weftpr.) von dem rührigen Redakteur der „Gazeta 


grudziadzka“ ins Leben gerufen worden. Er zählt 75 Mit⸗ 
glieder. g 


8. Der Kandidat der Polen für den Reichstagswahl⸗ 
kreis Pleß Rybnik, Rechtsanwalt Radwanskl, entwickelt, da er 
bisher keine Gelegenheit hatte, ſich ſeinen Wählern perſönlich vor⸗ 
zuſtellen, im „Katollk“ fein Progamm brieflich. Ec lei, ſchreibt 
er, ſich bewußt, daß er ſich durch feine Kandidatur viel ;Feindfelige 
keiten und Verfolgungen ausſetzen werde; doch wolle er dies Alles 
des Volkes wegen auf ſich nehmen, dem er entſtamme. mit dem er leiden 
und welchem er aus allen Kräften zu dienen beſtrebt ſein werde. 
Seitens der Wähler erwarte er als Entgelt bei den Wahlen 


energiſchſte Unterſtützung. — Gewählt, werde er dem Centrum 
beitreten, deſſen erhabene Looſung „Für Wahrheit, Freiheit und 
Recht“ auch dle ſeine ſei. Den übernommenen Pflichten getreu 


werde er in Berlin und im Kreiſe Alles thun, was zur 
Hebung der Bildung und des Wohlſtandes der Bevölterung bei⸗ 
tragen könne. Unabhängig in jeder Beziehung achte er auf 
Niemandes Rath, ſondern thue, was ihm das eigne Gewiſſen ges 
biete. Als Glied des Centrums, das eine Volkspartel fein mühe, 
well es durch das Volk groß geworden ſei und mit dieſem ſtehe 
und falle, werde er jede Sache des Volkes warm vertreten. Die 
Wählerſchaft ſolle deſſen ae fein, daß nichts feinen Beifall finde, 
was die Rechte des Volkes auf dem Gebiete des Glaubens 
und der Muttexſprache verringern könne. Die Freiheit, die 
bauptſächlichfte Grundlage für die Entwickelung des Volles 
und für die Verbeſſerung des Looſes deſſelben, ſolle an ihm 
einen eifrigen Schüßer haben. Standbaft werde er ſich einer 
Vermehrung der Ab zaben und Laſten widersetzen. — Die 
hr Opolska“ theilt mit, die Konſervativen 
des Wahlkreiſes hätten von der Aufſtellung eines beſonderen Kan⸗ 
didaten Abſtand genommen und beſchloſſen, die Wahl des Frhrn. 
v. Huene zu unterſtützen. Wiederum werde ſich alſo dem 
Wahlkreiſe Pleß⸗Rybnlk ein ſchönes Bild bieten: d entrum im 
chönen Verein mit den Reglerungsparteilern gegenüber den 
katholiſchen Polen! 
s. In der polnischen Volksverſammlung, welche am 
Sonntag in Dortmund ſtattfand, ſprach nach dem Bericht der 
Gazeta Toruäska“ Pfarrer Wisalewskt über „Die 
Pflichten der Polen in der Fremde“, während Pfarrer Beiſert den 
Berlammelten die Kandidatur Lenſigg mundrecht zu machen ſuchte. 
1500 Perſonen ſollen an der übrigens ruhig verlaufenen Ver⸗ 
ſammlung theilgenommen baben. 


Aus der Provinz Poſen. 


A Schroda, 14 Okt. [Stadtverordneten wahl.] 
Am 5. November cr. findet hier Stadtverordnetenwahl ſtatt. Es 
ſcheiden in dleſem Jahre vier Mitalleder aus dem Kollegium aus 
und zwar aus der erſten Abtheilung die Herren Kaufmann B. 
Mendelſoyn und Mafchinenmeifter Siegel, aus der zweiten Abthei⸗ 
lung Vorwerksbeſitzer Welßkopf, aus der dritten Abtheilung Land⸗ 
wirth Rydlewski. In der erſten Abthetlung find 10 Wahlberechtigte 
vorhanden, 5 deutſche, 5 polniſche, zwiſchen denen das Loos die 
Entſcheldung treffen durfte. In der zweiten Abtheilung werden 
55 Stimmen abgegeben; auch in dleſer iſt das zu erwartende 
Reſultat nicht im Voraus zu beftimmen. Hingegen tft in der dritten 
Abtbellung, in der 342 meiſt polniſche Stimmen abgegeben werden, 
der Sieg für die Polen ſicher. 

ff. Kriewen, 14. Ott. Blutvderaiftung) Der Lehrer 
v. ©. zu Bojanitz verletzte ſich in der Schule durch eine wahr- 
ſcheinlich verroſtete Nadel am kleinen Finger der linken Hand. Da 
er dieſer Verletzung nicht die erforderlſche Beachtung ſchenkte, 
ſchwoll bald der ganze Arm an. Trotzdem nun nach längerem 
Schmerzenslager ſich die Geſchwulſt auch auf den rechten Arm 
le hat, hoffen die Aerzte, ihn ohne Amputation am Leben 
u erhallen. 

LMWeſeritz, 14. Ott. [(Ertränkt. Rettung aus 
Gefahr.] Am vorigen Sonnabend bemerkten Kartoffelhacker 
aus Kainſcht am ſog. Kalſchen⸗See, links von der Ztelenziger 
Chauſſee gelegen, auf dieſem, am Rande treibend, einen beweg⸗ 
lichen Gegenſtand. Bei näherer Beſichtiaung erkannten die Bes 
obachter die Leiche einer weiblichen Perſon, welche ſie aus dem 


— 


— . ——— 


Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 


117. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Zerbrochen an Leib und Seele lenkte Georg die Schritte 
beimmärts, Mit vielen Um und Seitenwegen war es ihm 
gelungen, die Villa Formey zu vermeiden. Er konnte jeinem 
Schickſal nicht entgehen. In der Knabenſchule, an der er 
vorüberkam, war Freiſtunde. Unter den Nuß bäumen, welche 
einen vor dem ſtattlichen Gebäude befindlichen freien Platz 
beſchatteten, tummelten ſich die Schüler. Unwillkürlich blieb 
der Doktor ſtehen, um die frohe Schaar einen Augenblick zu 
betrachten. Da traf ihn aus dem dunklen 1 in 
abjeits ſtehenden Knaben ein Blick, vor dem er hy 50 
Innerſte erbebte. Schnell drehte er ſich um, keuchend ſtieg 
er die aufſteigende Straße, an deren Ende ſein Wohnhaus 
lag, empor. „Es ſind ſeine Augen!“ murmelte er vor 
ſich hin; „der Sohn meiner Mutter! Ich kann das nicht 
länger ertragen! — Ich werde wahnſinnig! — Fort, fort 
von hier — je eher deſto beſſer! Und bis dahin muß ich 
arbeiten — bis zur Erſchöpfung arbeiten!“ 

Als Georg nach Hauſe kam, harrten ſeiner ſchon eine 
große Anzahl Rath⸗ und Hülfeſuchender, und als er dieſe 
abgefertigt, befahl er Heyne anzuſpannen, um mit ihm eine 
Rundfahrt zu den außerhalb des Ortes wohnen den Kranken 
90 ern die er ſeit feiner Abreiſe nach Berlin nicht 
geſehen hatte. 

Erſt ſpät am Nachmittag kehrte Georg wieder heim. Es 
war eine herrliche Fahrt durch prächtige Buchenwälder, an 
üppig grünen Wieſen und goldig wogenden Saatſeldern vor⸗ 
über, murmelnde Bäche als Begleiter, durch reinliche, gutge⸗ 
baute Dörfer, zu einzelnen Gehöften, die aus den Bergen, an 
die ſie fie anlehnten, hervorgewachſen fchienen. Ueberall war 
Dr. Lezius als der langerſehnte Freund und Helfer begrüßt 
worden, aber ſeine Stirn entwölkte ſich nicht. 


Ein graues Geſpenſt begleitete Georg ſtets; es verließ ſeinem Arbeitszimmer Licht brennen und einen 
fee ſich mit ihm zu dem wohl» ruhelos hin und her bewegen ſehe. Bei Einigen erregte es 
yne nieder und] Befremden, daß er in neueſter Zeit nie ein 


ihn nicht eine Sekunde 
bekannten 8 


1 eg 


raubte ihm die Eßluſt; es begleitete 
und warf ſeine Schatten auf das Papier, auf welches er den 
Brief an Aletta ſchreiben wollte. Es war ihm in der Nähe 
dieſes Genoſſen unmöglich, die Worte zu finden, welche ihm 
der richtige Ausdruck für feine Gefühle ſchienen. Das graue 
Geſpenſt ging ihm zur Seite, als er den Garten aufſuchte, 
F 

r an dem Orte, an dem in der unheimliche 
Werk vollbracht worden war. . 


Mit gefalteten Händen ſtand Georg da. „Klaus hat 
Recht“, ſprach er halblaut vor ſich hin. „So wüſt, fo 
ſchmucklos darf es hier nicht bleiben; ich werde Ephen 
pflanzen; wenn ich die dichten Tannen etwas lichte, gedeiht 
wohl auch die Kletterroſe. Nur ein paar Tage Geduld, 
er - —“ 

t einem tiefen ſchweren Seufzer entfernte er ſich, 
nicht ahnend, daß fein Selbſtgeſpräch nicht unbelauſcht ge⸗ 
1 8 war. 

rau Heyne ſchlüpfte hinter einer Fliederhecke hervor und 
beſah ſich die Stelle unter den Tannen ganz genau. „Alſo 
hier“, lächelte ſie argliſtig, „hätt's mir eigentlich denken 
können, und auch daß der Klaus mit dabei geweſen ift. 

Ob ich Heyne einmal herhole? Nein, lieber nicht. 
Finger auf den Mund.“ 

Frau Heyne hatte trotz des ſtrengen Verbotes ihres 
Mannes es nicht laſſen können, einigen Freundinnen und 
Gevatterinnen im engſten Vertrauen unbeſtimmte Andeutungen 
über geheimnißvolle Vorgänge im Haufe des Dr. Lezius zu 
machen. Dieſe waren nur auf zu guten Boden gefallen 
und das Lezius'ſche Haus und deſſen Beſitzer waren 
bald zum Gegenſtande der unausgeſetzteſten Beobachtung 
ag fel d PER 

nd was fiel den guten Arnerodern da nicht Alles ! 
Einige ſagten, er ſtudire eifrig, bis tief in die 1 bh 
Andere behaupteten, daß man bis ſpät in der Nacht in 
Schatten ſich 


irthshaus be: 


ihn an den Schreibtifch |fuchte und auch den Verkehr mit Bekannten mied. Wieder 


Andere fahen recht verdächtige Anzeichen in dem Umſtande, 
daß 25 — am Begräbnißtage ſeiner Mutter — nie 
wieder auf dem Kirchhof geweſen war. 

Viel Kopfzerbrechen machte es den guten Arnerodern auch, 
warum der Doktor noch immer ſeine Verlobung nicht öffentlich 
angezeigt, warum er noch nicht ein einziges Mal zum Beſuch 
der Braut nach Berlin gereiſt. Leute, die engere Beziehungen 
zu den Poſtbeamten hatten, erzählten, daß der Brieſwechſel 
zwiſchen den Verlobten durch aus nicht lebhaft ſei. Noch tiefer 
5 N doc ſehr 3 Mienen von einer be⸗ 
reits geſchehenen oder doch nahe bevo 
N 5 9 rſtehenden Auflöſung des 

gemeine Mißbilligung erregte das Verhalte 
gegen die Stiefgeſchwiſter. Mochten ſie 5 se ir 
des von ihm jo bitter gehaßten Mannes ſein, ſo waren ſie 
doch gleichzeitig die Kinder ſeiner Mutter und jetzt in hohem 
Grade beklagenswerth und hilfsbedürftig. 

Boshafte Leute deuteten dies als ein Anzeichen des 
Schuldbewußtſeins; er ſcheue, jo hieß es, jede Berührung mit 
den Kindern des Verſchollenen, an dem er vielleicht ein Ver⸗ 
brechen beging; er mache ſtets Umwege, um nur nicht in die 
Nähe der Formeyſchen Villa zu kommen, er gehe beſonders 
dem Knaben, der dem Vater ſo ähnlich ſehe, ängſtlich aus dem 
Wege und wage ihm nicht ins Geſicht zu blicken. 


Noch ein anderer Umſtand gab zu vielen Erörterungen 
und Vermuthungen Anlaß. Der Doktor wollte Arnerode ver⸗ 
laſſen und weigerte ſich doch, ſein Haus zu verkaufen. 

„Dahinter ſteckt etwas ganz Anderes,“ ſagten die Klügeren 
des Ortes; „er fürchtet ſich, Jemanden zum Herrn des Grund⸗ 
ſtücks au machen und ihm das Recht zu geben, im Garten 
zu graben.“ 

Dank den Erzählungen der Frau Heyne war dieſer Garten 
der Schauplatz all der Schauergeſchichten, mit denen man ſich 
im Orte trug. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Pfund bat. 
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im Alter von 35 


Grundſtücks von Genoſſenſchaftsbeiträgen frei zu 
vereghelichten 


Waſſer zogen. Die Ertrunkene wurde als di: im Anfang der 
zwanziger Jahre ſtehende, ſeit fait vierzehn Tagen vermißte Tochter 
des Maurers J. aus Nipter rekognoszirt. Dleſelbe wax heute 
vor 14 Tagen in Folge längeren Unwohlſeins zur Konſultation 
bet einem birfigen Arzt geweſen, der konſtatirte, daß ſie ſich in 
getan Umſtänden befinde. Dieſer Umſtand ſcheint auf das 
dchen, welches in Tempel im Dienfte ſtand einen ſolchen Ein⸗ 
druck gemacht zu haben, daß fie auf dem Rückwege nach Tempel 
ihrem Leben durch Ertränken ein Ende bereitete. — Beinahe mit 
ſammt feinem Pferde ums Leben gekommen wäre kürzlich ein 
junger Wirth aus Wiſchen. Derſelbe war in Paradies geweſen 
und gerleth auf dem Rückwege, den er nicht auf direktem Wege 
nahm, am Abend mit ſeinem Gefährt in ein Moor, in welchem 
das Pferd bis an den Hals verſank. Bet der verſuchten Befreiung 
des Thieres wurde der Kutſcher von demſelben an die Seite ge⸗ 
reßt und wäre unrettbar verloren geweſen, wenn nicht auf dem 
nſtand befindliche Jäger das Hilfegeſchrel des Bedrohten ver⸗ 
nommen und die Rettung durch berbeigeholte Unterſtützung aus dem 
Dorfe bewirkt hätten. N 
V. Frauſtadt, 14. Okt. [Verſammlung des Bürger- 
vereins. Eröffnung der landwirthſchaftllichen 
Winterſchule.] Heute Abend 8 Uhr hielt der hieſige Bürger ⸗ 
verein im Saale des Elcheſchen Hotels ſeine erſte Verſammlung in 
dieſem Winterhalbjahr, zu welcher auch Nichtmitgliedern als Gäſte 
der Zutritt geſtattet war, ab. Der Beſuch war ein recht reger. 
Nachdem der Vereinsvorſitzende, Buchdruckerelbeſitzer Pucher, die 
Verſammlung eröffnet hatte, ertheilte er das Wort dem Gymnaſtal⸗ 
direktor Dr. Lämmerhirt zu ſeinem Vortrage über „Die Entſtehung 


und Entwickelung der deutſchen Kriegeflotte.“ Mit regem Intereſſe baft 


folgte die Verſammlung dem ſehr ancegenden Vortrage und dankte 
zum Schluß dem Vortragenden durch Erheben von den Plätzen. 
Sodann wurde die am 4. k. Mts. bierſelbſt ſtuttfindende Stadt⸗ 
verocdneten⸗Ergänzungswahl einer eingehenden Beſprechung unter⸗ 
zogen. Es ſcheiden folgende Stadtverordnete aus: aus der erſten 
Abtheilung: Rechtsanwalt und Notar Fließ; außerdem hat für den 
um Ratbsberrn gewählten Rentier Otto Hoffmann in dleſer 
btheilung eine Etgänzungswahl ſtattzufinden; aus der zweiten 
Abtheilung: Fleiſchermeiſter Hermann Metzker, Holzkaufmann und 
Kal. Lotterie⸗Elnnehmer Paul Hofer; aus der dritten Abthellung: 
Müllermeiſter Julius Friedrich. Wollwaarenfabrikant Otto Mentzel. 
Nach Erledigung der im Fragekaſten vorgefundenen Fragen fand 
die Verſammlung ihren Abſchluß. — Die biefige landwlrthſchaftl. 
Winkerſchule eröffnete am heutigen Tage ihr ſechſtes Semeſter mit 
einigen 30 Schülern. Der Anſtaltsvorſteher richtete an die Schüler 
5 e Anſprache und machte ſie mit den Schulgeſetzen 
bekannt. 
ch. Rawitſch, 12. Okt. [Unfall. Regultrung der 
Bartſc und der Horle. tebſtabl. Rüben ; 
ernte.] Vorgeſtern verunglückte ein Blerkutſcher einer hieſigen 
Brauerei dadurch, daß ihm beim Umwenden des Gefährts die 
Räder des beladenen Wagens über den linken Fuß gingen, wodurch 
der Fuß gebrochen wurde. — An demſelben Tage bereiften Me» 
gierungsrath Kramer, Baurath Peſchak, Kreisbaumeiſter Krüger 
und Schaulommiſſar Liebſcher von Trachenberg aus in der Rich⸗ 
tung nach Herrnſtadt die Bartich und die Horle. Gelegentlich dieſer 
Berelſung wurde die Nothwendigkeit einer Regultrung beider Flüſſe 
anerkannt, die Ausführung der Regultrungsarbeiten muß aber vor⸗ 
läufig noch hinausgeſchoben werden, well die dazu nöthigen 1 tttel 
fehlen. — Den trunkenen Buftand feines Arbeitskollegen D. machte 
ſich geſtern der Arbeiter Nowak von hier au Nutze und beraubte 
denfelben auf der Rückkehr von der Arbeit feiner filbernen Taſchen⸗ 
uhr und ſeiner aus ca. 12 M. beſtehenden Baarſchaft, worunter 


ſich eine An ahl neuer Pfenntgſtücke befand, die zum Verräther 


werden ſollten. Als D. deute früh ſeinen Verluft wahrnahm und 
Ach an die Pollzet wandte, ftellte dieſe alsbald feſt. daß N. geſtern 
Abend in einem Schanklokal die gefſohlene Uhr, an der ſich die 
dalde Uhrkette, die der Spitzbube bei Ausübung der That zerrlſſen 
datte, befand, vorgezeigt hat. In demſelben Lokal hat auch ein 
anderer Arbeiter wahrgenommen, daß N eine Anzahl der ge⸗ 
ſtoblenen neuen Pfenniaſtücke in feinem Bortemonnate hatte. N. 
wurde verhaftet — Die Einerntung der Zuckerrüben iſt itzt in 
vollem Gange. Trotz der groben Dürre des vergangenen Sommers 
fällt die Ernte ſehr befriedigend aus. Ackerbürger Gieſe hierſelbſt 
erntete eine Zuckerrübe, die das reſpektable Gewicht von 6°), 


a. Inowrazlaw, 15. Okt. [Richtigſtellun a]! Zu der 


von uns geſtern gebrachten Nachrichtüber das Großfeuer, das amſFrei⸗ 


tag Abend bier wütbete, wird uns von der Poſener Generalagentur 
der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft mitgetheilt, daß die Nachricht, ſoweit ſie dieſe Geſellſchaft 
betrifft (unſer Korrespondent hatte angegeben, der wohl an 200 000 
Mark betragende Schaden fet von der Magdeburger Feuerverſiche⸗ 
Sun zu decken) völlig unrichtig ſei. Genannter Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft iſt überhaupt eine Mitthellung über dieſen Brand, bei 
ben fie engagirt fein ſollte, nicht zugegangen, fo daß es ſich wohl 
um eine andere Geſellſchaft handeln dürfte. 

F. Oſtrowo, 14. Okt. [Kirchllches.] An Stelle des 
um 1. Ott. cr. aus dem Amte getretenen Paſtors Muche bierſelbſt 
dt heute bier von den vereinigten evangellſchen Kirchenvertretungen 
Paſtor Schmidt aus Groß- Wartenberg zum zweiten Prediger der 
dieſigen ev. Kirchengemeinde gewählt worden. Der Gewählte ſteht 
Jahren. Von 42 Wählern haben 27 ihr Stimm⸗ 
recht ausgeübt, 24 von ihnen haben ihre Stimme zauf Herrn Schmidt 
abgegeben. Die Geiſtlichen haben nicht nur die Pflicht, hler ſowo hl in 
deutſcher als auch in polniſcher Sprache Predigten zu halten, ſon⸗ 
dern auch abwechſelnd alle 14 Tage den Gotlesdienſt in unſerer 
Nachdarſtadt Raſchtow zu leiten. In dieſem Städtchen beſtebt eine 
kleine evangeltſche Kirchengemeinde, die vor etwa acht Jahren ſich 
ihr eigenes Gotteshaus erbaut bat, aber nicht im Stande iſt, einen 
Geiſtlichen zu unterhalten reſp. für ihn ein Pfarrhaus zu erric- 
ten, obwohl auch von der Umgegend Raſchkowz ſich eine größere 
Anzahl evangeliſcher Hausväter mit den daſelbſt wohnenden 18 
Familien zu einer Gemeinde vereinigt haben. 

1 Bromberg, 14. Ott. [(Bezirksausſchußl. In der 
Sitzung des Bezirksausſchuſſes, welcher vorgeſtern ſtattfand, wurden 
in mündlicher Verhandlung folgende Sachen berathen und erledigt: 
Der Kaufmann Moritz Jalowitz in Welnau klagt wider 
die Orts pollzelbehörde in Kletzto wegen verſagter Schankkonzeſſion. 
Die Berufung wurde abgewleſen. Der Kaufmann Otto Müller 
hier dat gegen den Magiſtrat bier wegen Kommunalabgaben ge- 
tagt. Es wurde beſchloſſen, Beweisaufnahme zu erheben. Der 
Kaufmann Hermann Blumenthal bier, welcher gegen 


den Magifirat hier ebenfalls wegen Kommunalabgaben gellagt 


atte, wurde mit feiner Klage abgewieſen. In Sachen des Be⸗ 

bers Johann Urban in Gr. Tonin wldex die — . — 
genoſſenſchaft in Lindenwald wegen Beiträge zur Waſſergenoſſen⸗ 
ſchaft wurde dahin erkannt, daß unter Aufhebung der Mehr⸗ 
forderung des Klägers Beklagter gehalten iſt, 30 2 u 
alten. n 
Sachen des Schuhmachers Alexander Nawrockt und der 
thaltna awlicka in Schwedenböhe 
wider das Diſtrittsamt Otollo wegen Aufhebung elner polizeilichen 
Verfügung wurde die Nn zurückge wieſen. 
Müblenwertführer Auauſt Krüger in Krone a. Hr. klagt 
wider den Magiſtrat in Krone a. Br. wegen Bürgerrechtsgeld. 
Der Kläger wurde mit ſelner Klage, die zu ſpät eingereicht ſei, 
zurüdgemiefn. In Sachen der Frau Zerline Taucher in 


Der B 


Filehne wider den Maglſtrat und die Poltzetverwaltung in Filebne 
wegen Ertheilun! der Konzeſſton zur Ecrichtung einer Hotelwirth⸗ 
ſchaft wurde die Berufung koſtenpflichtig zurückzewieſen. In Sichen 
der Kaufleute Karl Teſchner und Wilhelm Vincent 
bier wider die Gemeinde Schwedendöhe wegen Gemeindeal,gaben 
wurde beſchloſſen, die Ko nmunalabgaben in anderer Weiſe feſtzu⸗ 
ſetzen. In Sachen des Beſitzers Sultan Naydowski in 
Biſchofsthal wider die Waſſergenoſſenſchaft in Lindenwald wegen 
x De Entwäſſerungsgrabens wurde Kläger koſtenpflichtig 
abgewleſen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Drieſen, 14. Ott. [Ein Akt bodenloſer Rob 
bett] wurde geſtern an dem Reſtaurateur H. Sachs hlerſelbſt 
ausgeführt. Kurz nach 11 Uhr erſchien in angetruntenem Zuſtande 
der Zimmergeſelle Funk im Lokale des Sachs und verlangte Bier. 
Daſſelbe wurde ihm in anbetracht ſeines Zuſtandes verweigert, 
darauf entfernte ſich Funk und fchlug von draußen mehrere Mal 
die Thür aus voller Kraft auf und zu. Als S. nachaing, um dies 
zu unterſagen, wurde er ohne weiteres von dem rohen Patron 
niedergeſtochen und zwar erhielt er unter anderen einen ſehr 
ſchweren Stich, welcher die Lunge verletzte. Ein Stich zerfleiſchte 
die Muskulatur des linken Armes und eine dritte minder ſchwere 
Verletzung erhielt S. an der linken Schulter. S., ein junger 
kräftiger Mann, lebt zwar noch jedoch iſt bei der ſchweren Ver⸗ 
letzung das Schlimmſte zu befürchten. Der Raufbold, welcher am 
Mlttwoch beim Milttär eintreten ſollte, wurde heute Morgen ber: 


In einem kleinen Geſträuch im Hofe des hleſigen großen Kaſerne⸗ 
ments wurde, wie das „L. Stotbl.“ berichtet. 
5 Uhr ein Dragoner erhängt vorgefunden. Derſelbe war erſt am 
2. Oktober eingetreten und in der Grünberger Gegend ortsange⸗ 
börig, 1 den Lebensmüden zur Tyat veranlaßt hat, iſt un⸗ 
ekannt. 

* Frankfurt a. O., 12. Okt. [Bu den Typhuser⸗ 
krankungen] Anfangs dieſes Monats wurde über Typhus, 


erkrankungen bei dem Füſilterbatalllon des Grenadier Regiments ( 


Nr. 12 berichtet. Wenngleich die Erkrankungen jetzt ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht zu haben Ichginen, ſollen doch die bisher geubten 
Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung einer etwai zen Wetterverbrei⸗ 
tung weiter durchgeführt werden. Dem hieſigen Magiſtrat iſt 
geſtern Folgendes Schreiben des Garntſonkommandos zue zangen: 
„Wenn auch die Typhuserkrankungen bei dem hiefigen Füſilier. 
Bataillon Grenadier- Regiments Prinz Karl (12) mit Summa 51 
Fällen und vorwiegend günſtigem Verlauf anſcheinend ihren Höhe⸗ 
punkt erreicht haben, ſo erfordert es doch die Vorſicht, die am 
16. d. eintreffenden Rekruten dieſes Batalllonz nicht in der in⸗ 
fizirten Kaſerne, ſondern in einem Kaſernement eines nicht infizirten 
Bataillons unterzubringen. Um hierfür Platz zu gewinnen, iſt es 
erforderlich, etwa 300 Monn des 2 Bataillons genannten Nest 
ments vom 15. d. ad auf bie Dauer von etwa 14 Tagen bis drei 
Wochen in die Stadt zu bequartieren. Das Regiment iſt ange⸗ 
wieſen, ſich bezüglich der Feſtſtellung der genaueren Zahl virekt 
mit dem Magtiſtrat in Verbindung zu ſetzen, und wird Wohlder⸗ 
ſelbe ſehr ergebenit erſucht, die hlernach erforderlichen Quartlerzettel 
zum 15. d. bereit halten zu wollen. Die Einquartierung erfolzt 
ohne Verpflegung.“ 


Ans dem Gerichtsſaal. 


U Bromberg, 14. Okt. Heute begann unter dem Vorſitze 0 


des Landgerichtsolrettors Schatz die vierte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode. 
Anklageſache wegen Raubes bezw. Raubes und Kocpetverletzung. 
Die Angeklagten find die Arbeiter Valentin Gburek und 
Jobann Najdowskl aus königlich Wlerzchuein. Am 29. Juli 
d. J. hatte der Drehorgellpieler Wandrey in Kl. Lonsk gefpielt. 
Am Nachmittage deſſelben Tages ging er, ſeine Drehorgel auf dem 
Rücken von Kl. Lonsk nach königlich Wlerzchucin. Die beiden An⸗ 
geklagten, welche am Ausgange des Dorfes unter einem Baume 
lagen, gingen dem Wandrey nach; und als fte ihn eingeholt hatten, 
forderten fie ihn auf, ihnen etwas vorzuſplelen. Wand rey that das. 
Als er das Stück geſpielt hatte, erhielt er von dem Angeklagten 
Gburek mit der Fauft einen Stoß in den Rücken, fo daß er 
taumelte. Nachdem er darauf noch ein zweites Stück geſpielt hatte, 
wurde er von dem Angeklagten Nafdowskt geftoßen, daß er zu 
Boden ſtürzte. Er wollte ſich wieder aufrichten, wurde jedoch von 
dem Angeklagten N., der neben ihm niedergekniet war, und ihn mit 
der Hand an der Gurgel gefaßt hielt, zur Erde niedergedrückt. 
Während N. den W. feſthielt, durchſuchte der Gburek die Taſchen 
des W. und nahm ihm ein Taſchenmeſſer, eine ſilberne Cylinderuhr, 
die er von der Kette abriß, ferner 2 Mark baares Geld, ſowie eine 
Brille weg. Darauf ließ N. den W. los und verſetzte ihm mit 
einem Stocke, der an einem Ende mit einer Kugel verſehen war 
mehrere Schläge in die Seite und auf den Kopf. Demnächſt er⸗ 
oriffen die Angeklagten die Flucht. W. hatte zwei blutende Kopf⸗ 
wunden davongetragen und verſpürte nach einigen Tagen nach 
dem Vorfalle Schmerzen in der Seite und am Kopfe. Die Ange 
klagten beſtrelten die That nicht, behaupten aber, ſich mit dem W. 
einen Scherz gemacht zu haden. Die ihm wegzenommenen Gegen⸗ 
ſtände ſeien ohne allen Werth geweſen und von ihnen weggeworfen 
worden — Die Angeklagten werden von den Geſchworenen unter 

ubilligung mildernder Umſtände für ſchuldig erklärt und vom 

erichtshofe zu 2 Jahr 6 Monaten bezw. 2 Jahr 9 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 4 Jahre bezw. 4 

ahr 3 Monate Aang beantragt. — Die folgende Sache, 
eine Anklage wegen Meineldes gegen die Gaſtwirthsfrau 
Caroline Parnow aus Canal Col. A. mußte vertagt 
werden, da die Angeklagte ihr früheres Geſtandniß w derrlef und 
behauptete, ein ſolches nicht gemacht zu haben. 

Oels, 14. Okt. Der ſeltene Fall, daß in einer Anklage wegen 
Mordes ein freiſprechendes e e . 
aufgehoben und in einer neuen Verhandlung ein Todes ⸗ 
urtbeil gefällt wird, hat hier großes Aufſehen erregt. Vor den 
Geſchworenen ſtanden zum r Male der Stellendeſitzer 
Wilhelm Hunger und deſſen Ehefrau Johanna Hunger zu Klein ⸗ 
Bladauſchke wegen Ermordung der Wittwe Roſine Hein. Beide 
waren in Oels am 10. und 11. April von den Geſchworenen in 
Oels freigeſprochen worden, namentlich auf die günftige Ausſage 
einer Hauptbelaſtungszeugin, einer Frau Labitzke, din. Letztere iſt 
foäter von Gewiſſensbiſſen geplagt worden und bat zu —— daß 
ſie aus Furcht vor dem Angeklagten dei der erſten Verhandlung 
nicht richtig ausgeſagt habe. Die Furcht der Zeugin ſcheint ihre 
Berechtigung gehabt zu haben, denn thatſächlich in, nachdem fie an« 
fängt b eine ungünſtige Ausſage gemacht, ihr Haus angezündet 
worden und abgebrannt. Die 71jährige Frau Lablitzte iſt inzwiſchen 
wegen fahrläſſigen Meinelds zu 3 Monaten Gekängniß verurtheilt 
worden und das Verfahren gegen die beiden Angeklagten mußte 
wieder aufgenommen werden. Bel der erneuten 


Angeklagten in Altenthetl und hatte von ihnen täglich 
utter und andere Nahrungsmittel außer freier Wohnung zu er» 
balten. Sie wurde am 31. Dezember 1894 früh Morgens auf dem 
Hofe des Hungerſchen Hauſes ermordet und gräßlich zugerlchtet 
vorgefunden. Da kein Raub degangen war, lenkte ſich der Verdacht 
damals ſofort auf die Austraggeber, die Hungerſchen Eheleute. 


et. 
* Süben, 12. Okt. [Selbſtmordelnes Rekruten. 5 
beute früh gegen 


Zur Verbandlung gelangte zunöchſt ein [ 


erhandlung 
wurde Folgendes feſtgeſtellt: Die Wittwe Roſine Klein lag bei den 
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Man fand an dem Zaun Ihres Hauſes friſch ausgefchn! 
Stellen, an denen augenſcheinlich blutige Stellen . — 
worden waren. Im Stalle wurde ein Knüppel gefunden, an 
welchem der Gerichtschemiker Dr. Jeſerich⸗Berlin Blutſpuren 
nachwies. Der Angeklagte hatte anfänglich behauptet, daß es 
ſich um das Blut einer geſchlachteten Ziege handle, jetzt be⸗ 
hauptete er, daß es fein eigenes Blut ſet und von einem 
Schnitt in den Finger herrühre. An elnem andern, gleichfalls 
dem Angeklagten gebörizen Knüppel hatte Dr. Jeſerich Blut 
und Haare der Ermorbeten vorgefunden. Die Angeklagten 
ſtellten die ungeheuerlſche Behauptung auf, daß der Gendarm 
und der Ortsvorſteher dieſes Blut abſichtlich und nur zu dem 
weck, um fie zu belaſten, an den Knüppel geichmiert hätten. 
katürlich wurde dieſe Behauptung von den Betreffenden mit Ent⸗ 
rüſtung zurüdgemiefen. Die ſchwerſte Belaſtung der Angeklagten 
lieſerte aber die alte Frau Labitzke. Dieſe hat, als die Frau O. er 
mordet wurde, Schläge gehört, iſt dem Geräuſche nachgegangen und 
hat geſehen, wie die Angeklagten, die ſte genau kannte, die Er⸗ 
mordete unter ſich batten. Die Angeklagten behaupteten dem geger⸗ 
über, daß man von dem Labiskeſchen Nebenhauſe Vorgänge auf 
ihrem, der Angeklagten, Hofe überhaupt nicht ſehen konne. Die 
nach dieſer Richtung bin angeſtellten Verſuche haden das Gegen» 
theil erwieſen. Die Vornehmung der alten Frau Labitzke geſtaltete 
ſich ſehr dramatiſch. Sie ſagte diesmal mit voller Beſtimmtheit 
aus, daß fie, durch das ellen ihres Hundes und das Geräuſch 
von Schlägen aufmerkſam gemacht, aus ihrem Hauſe geſchlichen fei 
und auf dem Nachbarhofe ganz deutlich die Angeklagten erkonnt 
habe, die ſich mit der am Boden legenden und röchelnden Frau 
Dein zu ſchaffen gemacht hätten. In der früheren Verhandlung 
abe fie aus grenzenloſer Furcht nichts Belaſtendes aus zeſagt. 
Nach ihrer erſten Aus ſage ſei ihr das Hus über den Kopf ange 
zündet und dabei die Thüre von außen verſchloſſen worden, damit 
fte mit verbrennen ſolle. Ihr Mann fel bei diefem Brande auch 
ſehr ſchwer verletzt worden und aus dieſem Grunde babe ſie große 
Furcht gehabt. Nachher babe fie das Gewiſſen geplagt, fie habe 
teine Nacht ruhlg ſchlafen können und die Ermordete immer im 
Traum geſeben. Nachdem ſie ihr Gewiſſen erleichtert, habe fie 
endlich ihre Ruhe wieder a funden. Der Ehemann der Labitzke 
ag zur Zeit des erſten Hauptverhandlungstermins noch an feinen 
ſchweren Verletzungen im Krankenbauſe. Er beſtätigt etzt daß 
ihm feine Frau am keltiſchen Tage ſofort erzählt hade, was fie auf 
dem Hofe der Angeklagten geſehen, daß nämlich die Hangerſchen 
Eheleute die Hein erſchlagen hätten. — Auf Grund der umfang« 
reichen Beweisaufaahme kamen die Geſchworenen zu einem 
Schuldfaſpruche gegen beide Angeklagte. Der Gerichtshof verur⸗ 
teilte in Folge deſſen unter Aufhebung des früheren freiſprechen⸗ 
den Urteils die beiden Angeklagten zur Todesſtrafe. 

Konitz, 13. Ott. An die Fuchsmühler Vorgänge 
erinnerte ein Prozez wegen Landfriedensbruchs, der fi 
dieſer Tage vor der hieſigen Strafkammer abſplelte. Dem⸗ 
ſelben lag folgender Sachverhalt zu Grunde: In dem Dorfe 
Baldau im Kreiſe Schlochau, verboten eine Anzahl Beſitzer deren 
Grundſtücke an dem dortigen See belegen find, dem Beſitzer 
Warncke daſelbſt, deſſen Grundſtück etwes abſelts gelegen fit, den 
an ihren Grundſtücken entlang führenden Weg dazu zu benußen, 
das Vieh auf dle Weide zu treiben, wetl fie glaubten, daß ihnen 
bezüglich dieſes Weges das alleinige N tzungsrecht zuftehr, was 
Warncke entichteden veitritt. Letzterer ließ in Folge deſſen das 
Vieh welter auf dem fraglichen Wege zur Welde treiben, die Nach⸗ 
barn aber widerſetzten ſich dem ſchließlich mit Gewalt, indem fie 
mit Knütteln auf die Herde losgingen, die in Folge deſſen ausein⸗ 
anderſtob. Nachdem ſich derartige Szenen ein paar mal ereignet 

atten — am 13., 18 und 19. Junt d. J. — nahm Warncke 
polizetlihe Hilfe in Anſpruch, aber auch das nutzte nichts, die 


Recht auf dem Wege der Selbſthilſe und ließen alle Aufford 

des Gemeindedieners, des Amtsvorſtehers und iR ke 
Gendarmen, auseinander zu gehen, unbeachtet, was ihnen die An⸗ 
klage wegen Landfriedensbruchs zuzog. In der geſtrigen Ber- 
handlung blieben die 13 Angeklagten hartnäckig dabel, nur ihr 
gutes Recht vertheidigt zu haben, und als der Präſident, bevor 
ſich der Gerichtshof zur Berathung zurückzog, fragte, ob einer der 
Angeklagten vo b etwas zu bemerken habe, ſagte einer derſelben: 
„Herr Präſident, ich verl iſſe mich auf den lieben Gott. Wir köanen 
nicht Alle Unrecht 2 haben!“ Ob den Angeklagten thatſächlich 
das ausſchlteßliche Nutz ung recht an dem fraglichen Wege zuſtand. 
wurde in der geſtriaen Verhandlung nicht ganz klargeſtellt, da dies 
für die Anklage wegen des Landfriedensbruchs nicht weſentlich in 
Betracht kam. Von den 13 Augeklagten wurden 6, und zwar zwe 
Männer und 4 Frauen, freigeſprochen, well ſich ihre Schuld nicht 
genügend nachweiſen ließ, während die übrigen 7 Angeklagten, 
4 Männer und 3 Frauen, zu je drei Monaten Geſängniß verur⸗ 
theilt wurden. ? 

* Köln, 14. Ott. Die Zahl der im Mülheimer Krawall⸗ 
prozeß geladenen Zeugen iſt von 80 auf 150 geitiegen. Der 
Zeuge Land rath Nieſewand konſtatlrte im Fortgang der Sitzung. 
daß 43 Polizeibeamte gegenüber der tauſendköpfigen Menge einen 
ſchweren Stand hatten, immerhin aber durch zu frübzeitiged Eins 
greifen die Erregung geſchürt hätten. Entgegen der Anklageſchrift 
derſichert der Landrath, Bürgermelſter Dr. Steinkopf, dem man 
die Hauptſchuld an der Urſache der Exzeſſe — die Ermäßigung des 

ahrpreſſes von 20 auf 5 Bfenntg — deimaß, habe damals don 

artenbad aus eneraiſch, aber erfolglos gegen die Herabſetzung 
proteſtirt. Den Verhandlungen wohnte eine große Menſchen“ 
menge an. 

Köln, 15. Ott. (Tel. Mittb) Im Mülheimer Skandal 
pro se ß werden die Zeugen⸗Vernehmungen heute fortgeſetzt. Mehrere 
Gendarmen und Pollziſten geben zu, ſcharf geiwolien zu 
haben. In Laufe der Verbanolungen ereignete Mb ein Auffehen 
erregender Zwiſchenfall. Einer der Vertheldlger wies nach, daß 
ein Widerſpruch zwiſchen den Ausſagen eines Polſziſten und zweter 
Zeugen beſtebe, und beantragte deshalb die Protokollirung dieſer 
Auslagen. Daraufhin ſtellte der Staatsanwalt die Vertbeldiger 
als Denunzlanten hiu. Sämmtliche Vertbeidlaer erklärten deshalb, 
ihr Amt niederlegen zu wollen, wozu es ledoch nicht kam, da der 
Staatsanwalt ienen Vorwurf zurückna hm. 


Vermiſctes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 14. Okt. Der hundert⸗ 
br tae Geburtstag König Frſedrich Wil ⸗ 
{ms IV. am 15. Otlober lenkt die Blicke auch auf die Pan⸗ 
che Erweiterung, welche die Hauptſtadt Preußens 
unter dieſem Herrscher erfabren hat Vor Allem wurde die Zahl 
der Kirchen bedeutend vermeort, wenn auch die Menge der neuen 
Gotiesbäuſer nicht eine ſo große wurde wie unter dem jetzigen 
Raifer. Friedrich Wildelm IV. liebte es, die Pläne neuer Kirchen 
ſelbſt zu entwerfen. Der von ihm am häufizften gewählte Stil 
kommt namentlich in der Jakobikirche, die jetzt gerade ihr fünfzige 
jähriges Beſteben fetert, zum Ausdruck. Von anderen Gottes⸗ 
häufern, die unter der Regierung des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
ebaut wurden, find beſonders zu erwähnen die Matthäktrche im 
Föolergarten, die Markuskirche in der Frankſurterſtraße, die * 
ürche und die tatholiſche St. Michgelikirche. Edenſo ließ der 
Könla ment a e 4 5 — 2 — 
erbauen, n eir he en atten. erner e 
Friedrich Wilhelm IV. 1847 das Krankendaus VBetbanten und 
unter feiner Reglerung erfolgte auch 1845/46 der Umbau 
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auern veribeidiaten nach wie vor enerziſch Ihr vermeintliches 
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Kriegsminiſteriumg. Das bauptſöchlickſte architektonſſche Werk aus 
der Regierungszeit dieſes Köntos in der Bau des Neuen Muſeums, 
das nach den Entwurf des kunftfinnigen Monarchen von Stüler 
1843 —1855 aue g führt wurde. a 

Der Schlächtergeſelle Müller, welcher wegen des 
Raubmord-uttentets auf die Ehefrau des Juweliers Mewers in der 
Ulmen⸗Allee zu Weftend vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt 
worden tft, wird dies Verbrechen am Mittwoch früh auf dem 
Schaffot büßen, da der Kalſer vom Begnadigungsrecht keinen 

rau emacht hat. 
ur Reber — Säbelaffäre, die ſich in Innsbruck ereignete 
und ein für die dortigen milttäriſchen Kreiſe peinliches und unan⸗ 
genehmes Aufſehen erregte, erhält das „Berl. Tabl.“ aus Inns⸗ 
bruck folgende Darßtellung. Geſtern Abe. d um 5¼ Ubr trat der 
Klaviertechniter Joſef Hoſenmann aus Augsburg, wobnhaft In 
Wilten, aus dem Geſchäftslokale der bleſigen Hörtnagelſchen Wurſt⸗ 
fabrik, wobei er etwas mit ſich ſelbſt ſprach. Der gerade vorüber⸗ 
gebende Kadett Offizters Stellvertreter des bieſigen 1. Regiments 
der Tiroler Kalſerſäger Victor Kochanowsty glaubte, daß Hoſen⸗ 
mann eine Bemerkung über ihn gemacht habe und Hellte ton zur 
Rede. Hoſenmann antwortete, daß er zu Kochanowsky nicht ge⸗ 
ſprochen habe und ſeine Worte daher dieſen nichts angeben. Kocha⸗ 
nowsky erwiderte, er werde ihn (Hoſenmann) einſperren laſſen, 
worauf dieſer die Aeußerung fallen ließ, Kochanowsky ſei ein 
Rekrut. Auf das hin zog Letzterer den Säbel und verſetzte Hoſen⸗ 
mann einen ſcharfen Hieb auf die linke Vorderſeite des Kopfes. In 
dieſem Augenblick kam ein Oberlieutenant dazu, welcher den Kocha⸗ 
nomsty aufforderte, noch einmal zu ſchlegen, als zum Glück ein 
Hauptmann intervenirte und dle deiden Offiziere in das Krleas⸗ 
gebäude (Dauptwache) führte. Der Verletzte wurde mittelſt Flakers 


im Haufe, ja überall wegen ihres ſanften, guten Charakters be, 
liebt. Juankta, die ihren Gatten abgöttiſch liebte, wurde trotz der 
Geburt eines Knaben von einer unmottvirten Eiferfucht geplagt 
und trachtete danach, ihre Schweſter aus dem Haufe zu bringen ; 
fe ſtleß jedoch damit auf den harmäcklaſten Wlderſtand ihres 
Gatten. Am 12. Februar d. Is. ſtarben plötzuch und unter 
krampfartigen Erſcheinungen die beiden Stiefbrüderchen, und nach 
dem Begräbniß derſelden verließ Mercedes das Haus ihres 
Schwagers und zog zu ihrer Tante, Frau Flauerra. Nach circa 
zwet Wochen taudıen Gerüchte auf, die beiden Kinder Schönherrs 
ſeten vergiftet worden. Juanita nährte dieſe Meinung und bes 
zichtigte dann ihre eigene Schweſter des Giftmordes. Mercedes 
wurde denn auch verhaftet, und nachdem man in ihrem früber 
tnnegehabten Wodnzimmer, in dem verſchloſſenen Schreibtisch ein 
Päckchen Arſentk gefunden, wurde das Hauptverfahren eröffnet. 
Diexcedes betheuerte ihre Unſchuld und ertlärte in der Verhand⸗ 
lung, daß nicht Me, ſondern idre Schweſter an dem Tode der 
Kinder ſchuld j.t, jedoch babe Juankta nicht dieſe, ſondern ſie ſeldſt 
vergiften wollen, um ſie ein für allemal zu beſeltigen. Durch einen 
unglückilchen Zufall fet die für fie beſtimmte und von Juantita zu⸗ 
bereitete Taſſe mit dem veralfteten Kaffee von den Kindern ger 
trunken worden. Sie habe am Todtenbette der Kinder ibrer 
Schweſter Juanita deren Verbrechen offen ins Geſicht geſagt und 
jet dann, um ſich vor weiteren Anſchlägen zu retten, zu Ihrer 
Tante geflüchtet. Juanſta erklärte dieſe Ausſage für eine Lüge, 
und der Staatsanwalt beantragte die Todesſtrafe. Im letzten 
Moment machte der Vertheldiger eine wichtige Entdeckung. Die 
Umbüllung, in welcher das Gt bei feiner Auffindung ftedte, bes 
ſtand aus einem Stück Papier der Zeitung „La Epoca und wies 
das Datum vom 5. März cr. auf. Mercedes fer aber, wie er⸗ 


März 1896 7,14 A. 
zucker 10è 


rr n „so = 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Hamburg, 15. Okt. [Salpete r.] Loto 710 M., Febr 


Tendenz: ruhig. 
London, 15. Okt. 6% Javazucker 13%, ruhig, Rüben⸗Rob⸗ 


Tendenz: ſtetiger. 


Marktberichte. 
Breslau, 15. Oktober. [Privatberlcht.] 


Bei 
ſchwachem Angebot war ole Stimmung feit und Breife dlleben 
unverändert. 


Welzen feſt, weißer per 100 Kilogramm 14,49 bis 


14.70 Mark, 1 per 100 Kilogramm 14.30 — 14.60 Mark. 
ſeinſter über Notiz. — Roggen feſt. per 100 Kllo⸗ 
gramm 11.00 —11,20—11.60 M., feinſter über Nottz. — Ger ſte 
in feinen Qualitäten wenig vorhanden, per 100 or. 10 


00 
bis 12,00 — 13,50 — 14,60 M., feinſte darüber. — 3 afer ausreichend 
angeboten, alter per 100 Kllogr. 12,20 bis 


10⁰ 


enbaus überführt, wo er in ärztliche Behandlung ge- |wiefer, nach dem 15. Februar nie mehr in das Haus ihres M 
1 Die Qualifikation feiner Verlegung tft zur Stunde Sckwaaers, viel weniger in ihr ehemaliges Zimmer in demſelben 14.70 14.40 13.7 ‚20 70 
dieſes amtlichen Quellen entrommenen) Berichtes noch nicht erfolgt. gekommen, folglich müſſe das Gift von einer anderen Perſon, und ge 1460 14,3 1] 140 1860| 1810] 12,60 

+ Einen Kampf mit Zuhältern batte am Sonntag Morgen zwar erſt nach dem Erſcheinen jener Nummer, alſo nach dem] Roggen veo 11.60 11.50 11.40 11,30] 1120 11.00 

3 Uhr der Kriminaldeamte Annes in Hinnover zu beſtehen. Der 5. Mürz, in den Schreibuſch der . gelegt worden fein. | Gerſte 101 en ae 13% 1700| 1088 

Krimipalbeamte wurde mit Stöcken angegriffen und gab zweimal | Mercedes Nunnez wurde doraufpin freigelprocden und die Ver⸗ Hafer alt 13.0 12.90 1250 12.30 12.00 11,70 

einen Schreck chuß ah Ein druter von ihm abgegebener Schuß haftung der Frau Juanita Schönherr verfügt; ehe dleſe aber er afer neu Kilo J 11.50 11,6) 11,10 10,60 10,10) 9.60 

tödtete einen der Zuhälter folgen konnte, hatte die entlarvte Giſtmiſcherin unter Hinterlaſſung Erben 13,50 12.50 12.00 11.50 1100 10.50 
Die Gaſtwirths „Gehilfen“ wollen nicht mehr elnes umfaſſenden brieflichen Geſtändniſſes ſich erhängt. Mercedes ao 4 j . : g 


nd Friedrichs fein. In der General- Verſammlung 
1 Vereins der Gaſtgofsbeſitzer, die Anfang Oktober 
in Meran abgebolten wurde, entwickelte ſich eine interefjante Debatte 
über eine Eingabe des Genfer Verbandes der Hotelangeſtellten, bie 
Anredeform der „Gebilfen“ betreffend, welche die disber übliche 
rm des Anrufes mit ihrem Vornamen als eine Entwürdtaung 
ibres Standes bezeichneten. Sie verlangen, binführo nicht mehr 
Jobann, Friedrich u. ſ. w. ſondern dei ihrem Familiennamen de: 
Tufen zu werden, auch von den Gäſten. Die Verſammlung deſchloß., 
diefem Verla: gen wohlwollend entgegenzukommen, um einer etwaigen 
„ſozialen“ Bewebung auszuweichen, es dem Takte der einzelnen 


verließ das Gefängniß als Verlobte ihres Vertheldigers, eines 
Deutſchen Namens Harry Groke. h 
Ungewöhnliche Kommunalausgaben enthält der neue 
Etatsemwurf der Stadt Paris. So iſt z. B. das Aufziehen der 
Uhren im Rathhauſe mit 900 Frks. pro Jahr in Rechnung geſtellt, 
5200 Fels. ſind für das Bohnern der Fußböden im Rathhauſe aus» 
geſetzt, 400 Frks. für das Feühſtück der Beamten an den Tagen 
der Ziehungen der ſtädtiſchen Anleihe, 640 Frks. für das Futter der 
Wachthunde in Bercy, 500 Frts. für die Beſtattung menſchlicher 
Knochen, die bel Erdarbeiten ausgegraben werden, 7200 Frks. für 
die Kontrolle der Partſer Einbeits zelt, 10 710 Irks. für die Er⸗ 
Hoteliers überlaſſend, tdre Angeſtellten in der tunen (den Hotelterk) nährung der Schwäne und Goldfiihe auf und in den Teichen in 
angemeſſen ſcheinenden Form anzureden. 0 den ſtädtiſchen Anlagen, ſowie auch für die Ausrottung ſchädlicher 
+ Ueber den Raubmörder Kögler tit dieſer Tage aus] Tiere in den Parks und Öffentlichen Gärten und 22 500 Frks. für 
Thun in der Schwell die Meldung nach Zittau gelangt, daß Kögler die Stiefel der in den Abzugs kanälen beſchäſtigten Ardelter. 
im Gefänaniß zu Thun vor kurzem einen Flu ci verſuch ge Das unanſtändige Thier. Hauslehrer: „So, Lily, jetzt 
macht bat. Er ift zur Zelt in einer Zelle des Schloßtbhurmes zu kommen wir zum Stoch“. — Butter (ihm unterbrechend): „Pardon, 
Thun eingeſchloſſen, die er mit einem umberen Gefangenen ge⸗ Herr Doktor, ich bitte, meiner Tochter nur über anpändige Thiere 
meinſam bewohnt. Beide waren nun binnen kurzer Zeit ſebr gute vorzutragen.“ 
Freunde geworden und da fie beide auch von gleichem Fretheit⸗ mm 
drange beſeelt waren, jo trafen fie gemetiniam Anftalten zur Flucht 
indem fie ein Loch in dle Decke der Zelle melßelten. Dieſe Vor⸗ 
arbeiten wurden aber rechtzeitig entdeckt und Kögler wird in Folge 
deſſen jetzt noch ſchärfer bewacht als bisher. 


Börſen⸗Telegramme. 
main 15 7 7 Schlußkurſe. ; N. d. 14 


| 


ieder einmal ein großes Haberfeldtreiben. Ein e e dub 
pole — kürzlich in dem Dorſe Greilling im Bezirtsamt Tölz Roggen pr. Ditbr . . 14 25 118 — 
zwiſchen 12 und 1 Uhr Nachts veranſtaltet, dei welchem eine Mufit- Free 121 75 12 25 
kapelle einen flotten Marſch iptelte. Am nächſten Morgen machte Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) N. v.14. 
ein Wirih des Dorfes die Entdeckung, daß ihm aus feinem Keller do. 70er 88 ohne Fasz. 4) 84 2 
fünf Fäſſer Bier entwendet worden waren; auf dem leeren Fleck do. 70er Ok — AN Een u 90 37 40 
im Keller lag jedoch ein Zettel mit der Berſicherung, daß alles do. 70er Novbr. 2 87 2) 
nachträglich bezahlt werden würde. Wie nun aus Grellling be⸗ do. 70er Dezmbr. 27 80 37 20 
Achtet wird, flog em Abend des nächſtfolgenden Tages durch ein do. 70er 1 | na Kan 
Fenſter der Wirthäftube ein Säckchen mit Geld, in welchem ſich do. — 125 eh 94 80 93 


richtig gezäblt der zen für das entwendete Bier in Marlſtücken do. 5 
befand; war für die Strafnachtwächter das Geld für einen 14 
Aae Pier Telnet; ebenſo war die eingeworfene Fenſter⸗Z Di. 9 Reichs-Anl. 93 6 | 99 Bel Banknoten 
heibe nicht dergeſſen. Ein Zettel mit der Rechnung war mit Pr. 4% Eon). Anl.114 901105 - IR. 4½ 0 
einem wundernetten Stempel deſtegelt. Ec iſt fo groß wie ein] do. urn 103 9 1108 I flingar. 4°/ 
nn u, te hehe zwei gekreuzte Ge. ie Ih Bee, 21 > Kr 5 
„welche aberhalm u w ‚db we 3% — 9 85 
Aaterzberger Zwergleſn Tefibalten. und am and tet dle In. de. 4% Fientenb 105 3 105 3 


N. p 14. 

220 50 22] 90 

do. % Goldr. = A = N 
. enenz 

Oeſtrr. Kreb.-Att. 8 243 2251 30 

Vombarden 27 60 48 — 


schrift: „Kalſer Karl ſoll leben, und ſeine Mannſchaft daneben.“ — 15 28 IR m 2 f Disk.⸗Kommandit 3 227 29:29 90 
de eigenthümlicher Art mit ) o. Prop 9.4/1 6/101 7 

ne ge London dieſer u; er ent ReueBol.Stadtan 101 90102 — [ Jondsſtimmung 

tbeil Jelington wurde am letzten Donnerſtag die Welche des Zrrert.Banfnoten 69 8/109 75 ruhig 

2 Sabre alten Knaben Sn er. he 1 Kebrichttifte Oeſter. Süberrente101 2 101 26 

aufgefunden. Das Kind war kurz or ſeiner elterlichen ‚Si ee © 4 

Wohnung gewesen. Des Mordes angeklagt iſt der 16 jährige Ar⸗ om 2 Dortm. St.⸗Pr. La. 78 80 80 75 


Gelſenkirch. Kohlen 85 — 18“ 4% 
aw. do 85 50 86 77 owrazl. Steinſelz 54 25 (0 — 
errp 82 40 81 6 | Chem. Fobrit Mic 134 — 187 30 


beiter war mit einem Fruchtwagen vor 
das 5 —— er habe dem Klnde nur eine Birne Martenb Mi 


Lux. Prinz 
eichenft. Im Helg des ermordeten Knaben a*er bat man einen | Pon. 4, Pdorf eg 68 k 1 87 
e . ce 2 a nn Fl 
t. Martins Lane der Säugling des Schu lie Schweſter des] Itallen % Rente 83 9 89 4 Chem. Fabr. Union 122 50/122 71 
biejem Falle war die Mörderin die dret Jahre, m? jange Mebels d0.3%, Elſend.⸗Obl. £4 60 54 6 Ultimo 
Säuglings. Die Mutter war aufgegangen, alt, den Hals ftectie. | Merltaner 9.1820. 4 70 95 0 It Mittelm. E. St. A. 91 50 85 60 
thäterin dem Brüderchen einen Paplerknäuel in " 66 55 66 71 x Gentr. . 138 8,188 90 


R . weize 
Als dt üdtebrte, war ihr jünaſtes Kind tobt. Da? Rum. 4% An. 270 65 
ältere Lund ertlärte unbefangen: „Gewiß, Mama, ich babe es ger | Serb. Ne e meer er N 


2 an Bar En 4 55 8 Beil. 8 4 nr a 
an. > 4 115 781 de 1 285 8. « 
+ Stoff für einen Kriminalroman, Ueber einen @ift- | Disk. Komma udtt 227 1 224 5 Sönias und Jonrah. 151 80.184 1 


m ird der „Deutſchen Afttka⸗Poſt“ aus der chileniſchen Prov. 
Danpinaht Santiago geſchrieden? Der feit zehn Jabren bier] Roi. Spritfabrit 162 80 168 Pr. Conſol. 3° 98 6 | 99 
Abende deutsche Kaufmann Karl Schönherr hatte ſich vor brei 264 205 

abren mit einer Spanierin Namens Juanita Nunnez verbetrathet. : Kredit 249 50. Distonto-Kommondit 227 28. 

anita nahm ihre 15 jährige einzige Schmeiter Mercedes zu ſich, Ruf. „noten 22150. Rot, 4% Vfandbr. 101 —. Br. 8¼ % Bo. 
i . Eintsane 167 10 

och deren Geburt der heiße a . 

d die Liebe des aus der erſten Ebe Breslau, 15. Okt. [Spi ritusbertcht.] Oktober 506 

ire Schwabers fam menben Sdbucheng Karl erworben und war 52 60 M., 76er 3290 M. Tendenz: billiger. 


Bochnmer Gußſtahl171 9] 74 25 


„ BbLBt6 108 200g 40 & 
l 


Raps, ver 100 Kilogramm feine 17.60 M., mittlere 1699 M., ordi⸗ 
näre Waare 16,20 M., 


Rüdſen Winterfrucht, per 100 Kilogr mm 
feine 16.40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, 2,70—3.20 pro 50 8 Stroh per Schock 2300 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
Breslauer Mehlmarkt. Wetzen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm intl. Sack 23,50 — 24,00 M. Welzen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. intl. Sack 21,50 — 22,00 
Mt. Weizenklete per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,60—8,00 M., b. ausländtſches Fabritat 


7,20—76) M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Silver. 


inkl. Sack 17,50 — 18,00 M. Futtermehl per Netto 100 
Kllogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,2 —8,60 I. 
b ausl. Fabrikat 8.0) 8.40 M. 


Berliner Wetterprognoſe für den 16. Oktbr. 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorolo iſchen De⸗ 
peſchenwaterlals der Deutſchen Seewarte vrivatiim aufgaeſtellt. 
Ruhiges, zeitweiſe aufklärendes, vorwiegend nebeliges, 
etwas kühleres Wetter, ohne erhebliche Niederſchläge. 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 14. Oktober wurden gemeldet: 


Vizefeldwebel Dit Aa DE IA Felke. Paſtor Karl 
zefeldwebe o Herold mit Fr 5 
Ilſe mit Olga Peters. * 1 N 
Ebeſchließungen: 
Kaufwann Samuel Cohn mit Klara Cohn. Bäd:rmeifter Les 


Türk mit Marlanna VW el. Schuhm 8 5 Ice 
Ellſabeth Golemska. buhm cher Inna Baieromicz 


Geburten: 
Ein Sobn: Arbeiter Izatz Staſtak. Arbeiter Janatz 
Andrzeiewskl. Unvereh. H., B. 


ine Tochter: Ürbeiter Martin Botzofniczat. Unvereh. 


Sterbefälle: j 
Flelicgermeiftir Otto Bomerente 24 Jahre. Antonte Gıjıa 
Jahre. Handelsmann Jacod Siegemann 75 Jahre. Franz 
Meinſcke 9 Monate. 


E 


Nekllame 


durch Annoncen in Zeitungen, Zeitichriften ꝛc. iſt nur 
daun von Erfolg begleitet — wenn ſie auf Grund 
reicher Erfahrung ſorgfältig vorbereitet wird. 
Dabei iſt von größter Wichtigkeit zweckmäßige 
Abfaſſung des Textes, fachkundige Anordnung des 
Satzes mit geeigneten Schriften oder Zeichnungen 
ſowie die richtige Auswahl der Blätter. Koſteufreien 
Auſſchluß bierüber ertheilt die größte Annoncen- 
Expedition Deutſchlands Rudolf Moſſe, Berlin 


W. In Poſen vertreten durch G. Fritſch & Co., 3 


Ken 


8. 
Wilhelmſtraße 6. 1374⁰ 


Verfülſchte Seide! 


e 5 eine dunkelbraune 115 ion 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten ſo zer⸗ 
F 
NE IK: 
porio- und leuerftei in's Haus. 132%, 
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Gasglüh 


iu 


icht 


Zu beziehen durch alle Gasanstalten und Installateure. 


tzke ist das beste u. 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 


Autliche Mic. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Prokarenregiſter 
iſt heute unter Nr. 405 einge⸗ 
tragen worden, daß dle Firma 
Gebr, Andersch zu Poſen — Nr. | 
784 des Firmenregiſters — 

n Georg Andersch | 

und Buchhalter Alexander la- 

nuchowski zu Poſen 14331 
a ae erteilt bat. 

Poſen, den 11. Oktober 1895. 

Königliche Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Zwpangsverſtei 7 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Sn Chom aa Band I 
Blatt 1 auf den Namen des 
Kaufmanns Eduard Treu⸗ 
mann in Berlin eingetragene, 
= — 017 Chomlaza belegene 
ittergut 


am 30. Oktober 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Ort und Stelle im herc⸗ 
ſchaftlichen Hauſe — verſteigert 

werden 

Dos Grundſtück iſt mit 6729,09 
Mark Reinertrag und eine: 
Fläche von 1167,64,34 Hektar 
zur Grundſteger, mit 1953 M. 
Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. 10272 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, 5 aubigte Abſchrift des 
Grul dbuchblatts, etwalge Ad⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberet 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
ervorging, insbeſondere derartige 

orderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforde⸗ 
rung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden, und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls me bei Feſt⸗ 
NN des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden un 
bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten 
Anſprü e im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden eee 
vor chluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
el 2 9 joe Zuſchlag das 

aufgeld in Bezu 
ber un die Stelle des Grund⸗ 

tücks t 


Das Uribe über die Ertheilung 
des Zuſchlaus wird 


an JJ. Oktober 1895, 


Nachmittags 4 Uhr, 
an S 9 werden. 
abiſchin, den 31. Jult, 1895. 


Knie Antsgeriht. 


Bekanntmachung. 
Au Mittwoch, den 16. Oltbr. 
* . 94 Uhr, werde 

ich Übelmſtr. 7, an der Ge⸗ 
treide⸗Frühbörſe, für Rechnur g, 
den es angeht, 6000 Ctr. gute, 


Wieso 
eln ab Waggon frei 
Eton. öffentlich meistbietend 
gegen Baarzahluna verkaufen. 
Adolph Zielinsky, 
Gerichtlich ald. eee 


Verkäufe « Vergachlungen 


Estkowskl aus Surbinomwo bei 
Bnin beabſicht fein gen. Vor⸗ 
werk von 425 Morgen, guter 
Rübenboden nebit Biegelet, 3 km 
von der Bahnſtatton zu verk. 


Ein Eckhaus 


in Oberſtadt iſt zu verkaufen. 
Off. unter 2. Exp d. d. Ztg. 


auf den An⸗ 


ſandfreie Daberſche 


Auflündigung nachſtehender Obligationen 


des Kreiſes Pleſchen. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung der am 
1. Oktober d. J. zu amortiſirenden Kreis⸗Obligationen find e 


8 gezogen worden: 

Littera D. à 150 Mark. 
718 719 720 721 722 723 724 725 726 727 7 
733 734 735 736 187 738 739 740 741 742 7 
748 749 750 751 752 753 754 756 757 
764 765 766 767 768 769 770 771 772 
779 780 781 782 783 784 785 786 787 


717 
792 7 
747 
763 
788 


793 


821 822 


Dieſe Obligationen nebſt den dazu 10A noch nicht fälligen 
1896 an die Kreis⸗ 
Aae ale hierſelbſt gegen Begabung des Nennwerthes zurück- 


Kuna Coupons und Talons ſind am 


zureichen. 
Pleſchen, den 5. Oktober 1895. 


Der Kreis ⸗Ausſchuß des Kreiſes Pleſchen. 


von Stiegler. 


von Roell. von Chlapowski. 


Jouanne. 
von Broekere. Jonas. Loberme ver, 


Burk's Pepsin-Wein. 


G ST (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 
Du . Prämiiert. Brüssel 1876, Stuttgar t1881, Porto Alegre 1881, 
Wien 1883, Leipzig 1892 
In Flaschen à ca 100 gr M 1.—, à 250 gr M 2—, A 700 gr 
M. 4.50 — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer 
Billigkeit zum Kurgebrauch, 

Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereiteten, 
diätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdor- 
benemMagen,Sodbrennen,Magenverschleimung, 
bei den Folgen des übermässigen Genusses v. Bier u Wein etc, 
Man verlange ausdrücklich: „Burk's Pepsin-Wein“ und beachte die 
Schutzmarke, sowie die jeder "Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung, 


Eiserne Oefen 


ieder Art, 
Speeialität: 


Lönholät-, Lange una Irische 


Dauerbrandöfen. 
Gas-, Koch- und Heiz -Apparate. 
Kochherde. 


Ofenvorsetzer, 
Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen 


Emil Wille & Gomp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
Berlin SW., Kochstrasse 72. 


Bernhard g Pechstein, Wolltwanren Fabrik 


in Müblbanien i. Th., fertiat aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
Herren und 


haltbare und gediegene Stoffe für Damen, 


789 790 
794 795 796 797 798 799 800 801 802 803 804 805 
806 807 808 809 810 811 812 813 814 815 816 817 818 819 820 


Zu eben in den — 


Marmor- und Majolika - Kamine 


13140 


Wichtig für Hausfrauen! 


Kinder, ſowle Portieren und Schlafdecken. Obige Fabr!! 


Proz Preisermäßtigung. 
de Julie Mendelsohn. Berlinerſtr. 19. 


Delicatess- | 
Grahambrod 


von 14170 


Rudolf Gericke, Potsdam, 
Kaiſerlich Königl. Hoflieferant. 
Verkaufsſtelle bei A, Cichowiez. 
Probe⸗Poſtkolll mit 350 Zwlebäcke u. je 1 Graham⸗ 
brod Kraftbrod, Pumpernickel = 440 Mk. 


Gulsverkauf. 
68 Magdeb. Morgen Wetzen⸗ 
boden mit Bretiſäge und Mühle, 
guten Wirthſchafts⸗ Gehäuben, 
Wohnhaus und Stallung, gr: 
mauert, ſofort günſtia zu ver⸗ 
kaufen. Näberes beim Elgen⸗ 
thümer R. v. Stein, in Bas 
portno bei Dobromil in Gallen 


Bauſtelle 


a . —— 5 e Anzadlung von einem 
Borzüglice. Weinirauben | Bao gu k 


in Kiſten von 5 Kl brutto Derfenbet erbeten. 
gegen Nachnahme von Mek. 35 
Grünberg Schl. Heinrich Bets 


ltefert auch undere Staͤffe gegen Zugabe von Wollabfallen mit 10 
Annahme und Mufterlager in N Ri 


ER a Grundſtück wird 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


Inſerate 


für das Ende dieſes Jahres erſcheinende 


Adreßbuch der Stadt Poſen 


ſowie der 


Vororte Jerſit, Ober u. Unterwilda, St. Lazarus 


und Vartholdshof, 


die ſich erfahrungsmäßig von größter Wirkſamkeit erweiſen, 
werden von jetzt ab von uns entgegengenommen und 


Inſerlionspreiſe: 


bald gefl. erbeten. 


* 


lerer 


* * 


nr Seite nur M. 20.— 


12.— 
7.— 


* 


* 


Hofbuchdrucerei W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


Halbdorfſtr. 15 I 2 Vord.⸗ 
im. mit Erker, event. auch 
möbl., mit def. Entree, ſofort zu 
vermſethen. 8721 
Schuh aacherſtr. 12, I., 4 u. 5 
3. Küche ꝛc. per ſofort 3. v. 
Wienerſtr. 8 Wonn., 6 Zm., 
ſowie Pierdeſtall v. ſofort zu v 


Ein geräumiger Laden 
wit 2 Schaufenſteru nebſt an⸗ 

grenzender Wobnung am Markt 

" (allerbefte Geſchäftslage), 
worin ſelt 70 Jahren ein Manu⸗ 
faktur⸗, Modewaaren⸗ u. Herren⸗ 
Maßzeſchäft beirieben worden, 
it von ſogleich zu permiethen 
event. fir das Grundſtück unter 
aünfitgen Bedingungen za ver⸗ 
kaufen. 14107 


Max Kallmann, 
Berert W. Pr. 

P. S. Der Laden etgnet ſich 
ſeiner guten Lage wegen zu jedem 
anderen Geſcäft. 

Zwei gut möblirte Zimmer 

mil Balkon ſind vom 1. Nov. zu 
verm. Halbdorfſtr. 39 I. links, 

1 möbl. fıdl. Zim. zu verm. Gr. 
Gerber⸗ u. Allexheiltgenſtr. 5 III. 

Gut möol. zweif. Zim. mit od. 
ohne Penſton zu v. Yitteriir. 31. 

Halbdorſſtr. 5 Stube, Nuchc, 
Kovetbor ber ſolort zu berm. 

Petriſtr. 3 3 Zimmer und 

Küche p. 1. Januar 98 zu v 


Glegant möbl. Zimmer 


event. mit Benfion for. zu verm. 
Beraſtr. 2a, II. rechts. 14341 

2 immer, Kuche und Neben⸗ 
gelaß find per ſof. zu vermlethen 
im Neubau Wilda, Villenſtraße 
Nr. 76, unweit des Wilda⸗ 
thorek. 14316 


WAA HDH 


eee eee VER nen are HN 


Cigarren⸗ u. Kidelmader 15 


finden jofortige 
ſchäfttaung bei 


August Pauly, 


Cigarrenfabrik, 
Züllichau. 


Gepr. Erzieherin, 


chriſtl. I. He der deutſchen 
und franzöſiſchen Sprache mächtig, 
wenn möglich muſikaliſch, zu zwei 
Mädchen und einem Knaben für 
ein iſrael. Haus in Wloctawek 
(Rußland) von ſofort geiucht. 
Gefl. 5 Große Ger⸗ 
berſtraße 36, II. 14260 


dauernde 55 
18970 


Generalvertreter für Poſen 
Iiſucht größte u. leiſtungskf. Fahrradfabrik der Welt. al 


ar F. Grandman, Berlin N. W. 4 


Reiſender 
geſacht, r ſtlch, welcher 
genaue Kenntniſſe in Elfen: 
waaren und land woerthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen hat, gegen 
Kaution bet hohem Gehalt 
und Speien per April oder 
früber eventl. Lebensſtel⸗ 
lung Meldungen mit nur 
Ia Referenzen. Zeuaniß⸗ 
Photographie, 


abſchilften, 
Körpergröße, Alter, ſelbſt⸗ 


geſchriebener Lebenslauf, 
ſowie Angabe ob geſund, 
militärftet, verheirathet oder 
nicht. Off, sub 2. 449 an 
Rudolf Mosse, Königsberg l. / Pr. 
Offerten ohne obige An⸗ 
aben bleiben unberück⸗ 
chttat. 4058 


Em größeres Getrelde⸗Com 


miſſtonsgeſchäft in Thorn fucht 
einen der Branche 
zweiten 


kundi zen 
14308 


jungen Mann, 


welcher auch der Corxeſpondenz 
mit jüdlichen Lettern mächtig fein 
muß. Offerten unter E. 404 an 
ble Ex. da. 
1 tüchtiger Buchbindergehilfe 


ſofort geſucht Buchbindere 
14314 Wilhelmsplatz 6. 
Junger Schreiber ſofort ge.. 
Bader. Nr 6, L unte. 44888 
Für eine 1 
Spirituoſen⸗ u. Likör Fabrik, 
verbunden mit einer Wrinband⸗ 
lung ruſſ. Polens, wird ein 


Fachmann 


in mittleren Jahren, verhelrathet 
und kautlonsfähig, der ſowohl im 
Techniſchen te Kaufmänntſchen 
firm tit und die ſelbſtändige Lei⸗ 
tung dleſes Geſchäfts übernehmen 
nuute, per bald zu engagiren 
geſucht. 14157 

Gefl. Offerten an Herrn 

. Meyer, 
cand, nn Dresden 
Techniſche Hochschule. 


30 Mam 


finden ſofort Beſckäſtigung bel 
H. Hielscher, Frauſtadt, 


Maurer⸗ u. Bimmermetiter. 
Ein kräftiger Laufb 
kann ſofort eintreten. f is 

M. Pursch, 


Vietoria 
e, Drogeri 12 


Poſen. 


nehme 


Fur mein Meotcetune, Beater 
u. Farben⸗Geſchäft im Kohlen ⸗ 
revier Weſtfalens ſuche per ſofoct 
oder ſpäter einen eneraſſchen 


Commis oder Volontait, 
de: polniſchen Sprache mächtig. 
Gelegenheit zur gründlichen Aus⸗ 
8 in der Thierarzeneiproxis. 
t Convenienz dauernd ange⸗ 
ſelbftändige Stellung. 

Gehalt 500 M. per anno nebſt 
Koſt und Logis im Haufe. 

Offerten nebſt Photographie 

5 — 0. P. 1885 an die — 

d. B'o. erbeten. 
Ich ſuche ſoſort oder i. 5 
vember für mein Deſtillattons⸗ 

und Colonlalwaaren » * 


ee Commis 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Adolph Kauf, 


Samter. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen findet für meine Drogen⸗ 
Handlung ſofort Stellung. 


Otto Muthschall, 
14284 Friedrichſtr. 31. 


Für men Leinen: u. Waſche⸗ 


Ausſtattunas⸗ Geschäft uche ich 


einen Lehrling 


und einen Volontair 


(chriſtlicher Konfe ton) der bolni- 
0 141 4 


Thorn. 


ſchen Sprache 4 A. 


S. David, 


3 kräftige Mädchen, ſuchen 
Beſchafttu ag Nas Stry- 
oharzek, Shügenfr, 32 Lol 


eee 
Für Rettung von Trunksucht! 


verjend. ? a 5 nach 19 
B approbtrter Methode 
ofortigen radikalen Be⸗ 
eitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen vollziehen, keine 
Berufsttörung⸗ unt. Garantie. ng 
Briefen. find 50 Pfg. in Brieſ⸗ 
marken deizufügen. Adreſſe: 
Dlätsche Privat - Anstalt Villa 
Christina bei Säckingen, Baden“. 


